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1 Einleitung 

Freiwilliges Engagement stellt einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt und zur 

Stärkung des Gemeinwohls und der Demokratie dar (z.B. Klein et al. 2004; Leggewie und Sachße 2008). 

Freiwilliges Engagement in ländlichen Räumen ist tendenziell höher ausgeprägt als in städtischen Räu-

men (Kleiner 2022a: 30) und trägt insbesondere in ländlichen Regionen oftmals zur Sicherung der Da-

seinsvorsorge vor Ort bei (Kersten et al. 2022; Simmank und Vogel 2022; Steinführer 2015). Aufgrund 

des demografischen Wandels und veränderten Lebensformen lassen sich auch Veränderungen der En-

gagementstrukturen konstatieren (Heinze 2020). So gewinnen neue Engagementformen insbesondere 

bei jungen Menschen Zuspruch, während in traditionellen Formen wie Vereinen die Sorge um Nach-

wuchsmangel zunimmt. Für die zukünftige Entwicklung des Engagementpotenzials in Deutschland 

sollte der Blick auf junge Menschen in diesen neuen Engagementformen daher von besonderer Rele-

vanz sein. 

Vor diesem Hintergrund wurde das Forschungsprojekt „Neues Engagement: Organisationsformen, so-

ziale und räumliche Bedingungen (NEOBE)“ vom Zentrum für interdisziplinäre Regionalforschung 

(ZEFIR) an der Ruhr-Universität Bochum durchgeführt. Das Projekt wird vom Bundesministerium für 

Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) im Zeitraum von 2021-2024 gefördert. Mit dem Projekt wird das 

Ziel verfolgt, bestehende Wissenslücken bezüglich neuer Engagementformen im ländlichen Raum wei-

ter zu schließen sowie darauf aufbauend, Handlungsempfehlungen für Politik und Gesellschaft zur För-

derung des Engagements junger Menschen zu entwickeln und bereitzustellen. Das Projekt wird in sehr 

enger Zusammenarbeit mit dem Partnerprojekt „Jung und engagiert im Verein“ (JIVE) durchgeführt, 

das vom Thünen-Institut für Lebensverhältnisse in ländlichen Räumen (TILV) in Braunschweig bearbei-

tet wurde (Brensing et al. 2022). 

Im Zentrum des Interesses stehen neuere Formen freiwilligen Engagements, die sich jenseits klassi-

scher ehrenamtlicher Vereinstätigkeit in Form von episodischer Projektarbeit, virtuellen Engagements 

und Voluntourismus, also freiwilliger Tätigkeit im Ausland, etabliert haben. Der Fokus liegt dabei auf 

jungen Menschen im Alter von 16 bis einschließlich 25 Jahren in ländlichen Räumen, unter denen sich 

diese neuen Formen überproportional ausbreiten. Zentral für das Projekt sind die Motive und soziale 

Dispositionen der Engagierten (z.B. Kompetenzen, Zeitbudgets) sowie die räumlichen Gegebenheiten 

(z.B. Begegnungsorte) in den jeweiligen Engagementformen. Wesentlich sind also (sozial-)strukturelle 

Bedingungen des neuen Engagements. 

In diesem Beitrag wird in einem ersten Schritt der Forschungsstand dargestellt, der auf Literaturrecher-

chen zum Thema basiert (Kapitel 2). Beginnend mit einer Begriffsklärung zum Engagement (2.1), er-

folgt eine Erläuterung zum Wandel des Engagements (2.2) sowie zu den Motiven junger Menschen für 

ihr Engagement (2.3) und den strukturellen Bedingungen (2.4). Kapitel 3 umfasst die Zusammenfas-

sung einer Synopse ausgewählter Literatur zum Themenkomplex (junges) Engagement im ländlichen 

Raum. Die Synopse von 41 Studien findet sich im Anhang. In Kapitel 4 wird die durch das GESIS – Leib-

niz-Institut für Sozialwissenschaften durchgeführte und bereitgestellte „Allgemeine Bevölkerungsum-

frage der Sozialwissenschaften“ (ALLBUS) in den Blick genommen und im sozialräumlichen Kontext 

ausgewertet. Im abschließenden Kapitel 5 wird der Forschungsbedarf aufgezeigt. 
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2 Forschungsstand 

2.1 Der Begriff des Engagements 

Seit Ende der 1990er Jahre entwickelte sich in Deutschland eine verstärkte Kommunitarismus- und 

Zivilgesellschaftsdebatte, die in politischer Hinsicht in der Einrichtung der Enquetekommission „Zu-

kunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ (Deutscher Bundestag 2002) und in wissenschaftlicher 

Hinsicht in der Etablierung des Freiwilligensurveys, einer repräsentativen Bevölkerungsumfrage zum 

freiwilligen Engagement in Deutschland, den stärksten Ausdruck fand (zuletzt Simonson et al. 2017; 

Simonson et al. 2022). 

Im Kern des Engagements steht eine freiwillige, nicht an Bezahlung orientierte, bewusst reflektierte 

Aktivität, für die zeitliche, personelle oder auch finanzielle Ressourcen aufgewandt werden. Engage-

ment ermöglicht, eigene Erfahrungen und Kenntnisse einzubringen und zudem selbst neue Erfahrun-

gen zu erwerben (Düx et al. 2009; Erhardt 2009). Engagement ist gemeinwohlorientiert, d.h. es trägt 

zum Nutzen von Personen außerhalb des eigenen Haushalts, von Gruppen oder Organisationen bei 

(Wilson 2000: 215-216, 2012; Wilson und Musick 1997: 700).1 Zivil- oder Bürgergesellschaft stellen 

somit gesellschaftspolitische Leitbilder dar, welche auf der Verantwortungsteilung zwischen Staat, 

Wirtschaft und dem Dritten Sektor beruhen (Geißel et al. 2004; Haus 2005). Der Zivilgesellschaft 

kommt dabei eine entscheidende Bedeutung für die Handlungsfähigkeit moderner Demokratien und 

die soziale Integration zu (Haus 2005; Klein et al. 2004). 

Engagement unterscheidet sich in Hinblick auf den Formalisierungsgrad sowie der Dauerhaftigkeit und 

Regelmäßigkeit von Aktivitäten. Engere Definitionen beziehen sich auf Engagement im institutionell 

gefassten Rahmen von Vereinen, Verbänden und anderen Organisationen. Weiter gefasste Definitio-

nen beziehen aber auch informelle oder in losen Gruppen, quasi netzwerkförmig organisierte Aktivitä-

ten von Initiativen, Bewegungen, Projekten oder Gemeinschaften mit ein, etwa nachbarschaftlich or-

ganisierte Kinderfahrdienste oder Verschönerungsaktionen öffentlicher Plätze und Grünanlagen (Bühl-

mann und Freitag 2007; Macduff 2005; Putnam 2000; Wilson 2000). 

Freiwilliges Engagement umfasst verschiedene Aktivitäten wie z.B. das Mitwirken im Gemeindechor, 

dem Sportverein, der Bürgerinitiative, informeller Nachbarschaftshilfe oder auch wohltätiges Spenden. 

Engagement kann entweder die Vernetzung und das Gemeinschaftsgefühl der eigenen Interessen-

gruppe nach Innen stärken („Bonding Social Capital“). Hierbei rekurriert verbindende Solidarität auf 

exklusive Netzwerke und übernimmt eine wichtige Funktion in Aufbau und Erhalt von Vertrauen in von 

Wechselseitigkeit geprägten sozialen Netzwerken. Zu nennen sind beispielsweise Heimat- und Schüt-

zenvereine sowie Glaubensgemeinschaften oder ethnische Gruppen. Gleichwohl kann das Engage-

ment auch die Vernetzung und Teilhabe an anderen Interessengruppen befördern („Bridging Social 

Capital“). In diesem Sinne können durch soziale Netzwerke ethnische, soziale, generationelle, ge-

schlechtliche oder religiöse Barrieren überwunden werden (Braun 2011: 58-62; Evers et al. 2015; Put-

nam 2000). 

2.2 Wandel des freiwilligen Engagements 

Insgesamt haben sich im Zuge der gesellschaftlichen Modernisierungs- und Individualisierungspro-

zesse (z.B. Beck 1986; Beck und Beck-Gernsheim 2002) sowie technologischer Erneuerungen wie der 

 
1 In der Fachliteratur gibt es keine einheitliche Begriffsdefinition. Die verbreitetste lautet, dass Engagement „ein freiwilliges, 
gemeinwohlorientiertes und nicht auf materiellen Gewinn ausgerichtetes Engagement“ darstellt, welches „die ganze Breite 
der verschiedenen Erscheinungsformen des Engagements einschließt: das klassische Ehrenamt, gemeinnütziges Engagement 
ohne Amt, kurzzeitiges Engagement sowie bestimmte Felder der Selbsthilfe“ (Deutscher Bundestag 2002: 333). 



4 
 

allgemeinen Digitalisierung auch die bekannten Formen des freiwilligen Engagements verändert und 

erweitert. Dies betrifft sowohl die Motive der freiwillig Tätigen als auch die Art und Dauer des Engage-

ments (Hacket und Mutz 2002; Putnam 2000). Freiwillige nehmen immer mehr Engagementformen 

wahr, die ihrer Biografie entsprechen, erlebnisorientiert ausgewählt werden und zudem gesellschafts-

politisch aktuell und relevant erscheinen (Hustinx und Lammertyn 2003). Dabei ist allerdings nicht aus-

zuschließen, dass derartige Zusammenschlüsse auch in längerfristige und formale Formen übergehen 

(Kleiner und Klärner 2019: 9). 

Die Organisationsstrukturen freiwilligen Engagements unterliegen somit einem deutlich sichtbaren 

Wandel, wobei die großen Massenverbände und Religionsgemeinschaften an Bedeutung verlieren 

(Jungbauer-Gans 2002; Putnam 2002). Zunehmende Bedeutung gewinnen ungebundene Organisati-

onsformen, welche vornehmlich in losen Netzwerken oder projektförmig praktiziert werden (Hacket 

und Mutz 2002: 42; Heinze et al. 2019). Zu nennen ist z.B. das breite Engagement Im Bereich des Kli-

maschutzes oder in der Flüchtlingshilfe 2015 mit einer Vielzahl von (häufig spontan entstandenen) Ini-

tiativen und selbstorganisierten Gruppenprojekten (Mutz et al. 2015). Dies spiegelt sich auch in den 

Ergebnissen des Freiwilligensurvey 2019 wider, denen zufolge eine Steigerung des Anteils Engagierter 

in individuell organisierten Gruppen auszumachen ist. Ihr Anteil ist zwischen 1999 und 2019 von 10% 

auf 17% angestiegen (Karnick et al. 2022: 191). 

Trotz dieses Wandels kommt den fest organisierten Engagementformen mit einem Anteil von 51,7% 

im Jahr 2019 (Karnick et al. 2022: 191) nach wie vor der höchste Stellenwert zu. Diese institutionell 

gewachsenen Formen sind gekennzeichnet durch Gemeinschaftsorientierung, zeitliche und biografi-

sche Kontinuität sowie durch ein gewisses Maß örtlicher Gebundenheit. Allerdings hat dieser Anteil 

gegenüber 1999 (57,2%) abgenommen. Zugenommen haben ungebundene Formen: der Anteil Enga-

gierter in individuell organisierten Gruppen ist zwischen 1999 und 2019 von 10,3% auf 17,2% angestie-

gen (Karnick et al. 2022: 191). 

Nach Neufeind et al. (2015) sind drei wesentliche Entwicklungstendenzen bei neuen Formen des En-

gagements auszumachen: 

1. Der Wandel eines zeitlich kontinuierlichen Ehrenamtes zu einer auf Episoden basierenden. 

projektbezogenen „Eventfreiwilligenarbeit“,  

2. die im Vergleich zur stationären Freiwilligenarbeit zunehmende virtuelle ehrenamtliche Tätig-

keit und  

3. eine Verschiebung weg von einem lokalen Engagement hin zu einem eher globalen „Voluntou-

rismus“. 

Erstens ist ein durch hohe Kontinuität geprägtes freiwilliges Engagement traditionell in Deutschland 

von hoher Relevanz. Das bedeutet, dass die freiwillig Engagierten sowohl über einen längeren Zeitraum 

als auch über eine lange Zeitspanne hinweg regelmäßig aktiv sind. Ein nicht unbeträchtliches Maß an 

Freiwilligen arbeitetet aber zunehmend in einmaligen und zum Teil zeitlich sehr begrenzten Projekten. 

Hierzu gehören z.B. Musikfestivals, kirchliche Großveranstaltungen, wie sie etwa mit einem Besuch des 

Papstes verbunden sind oder (internationale) sportliche Großereignisse (Neufeind et al. 2013; Smith 

et al. 2014). Allein bei den Olympischen Sommerspielen in London 2012 waren rund 70.000 Freiwillige 

beteiligt (Neufeind et al. 2015: 196). Ohne die beträchtliche Zahl an Freiwilligen wäre die Durchführung 

solcher Veranstaltungen kaum zu realisieren. Freiwillige nehmen zudem immer mehr Engagementfor-

men wahr, die ihrer Biografie entsprechen, erlebnisorientiert ausgewählt werden und zudem gesell-

schaftspolitisch aktuell und relevant erscheinen, wie beispielsweise im Klimaschutz (Hustinx und Lam-

mertyn 2003). 
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Zweitens sind mit dem Begriff des virtuellen freiwilligen Engagements Tätigkeiten verknüpft, die im 

digitalen Raum stattfinden (Boulianne und Theocharis 2020; Reißmann 2020; Vallée und Lammers 

2022). Prosoziale Verhaltensweisen des klassischen Engagements haben mittlerweile Eingang in di-

verse virtuelle Freiwilligenarbeiten gefunden. Zu nennen sind beispielsweise Beratungs- und Unter-

stützungsleistungen jeder Art, wissenschaftliche Arbeiten, Schreib- und Übersetzungsarbeiten, Web-

design oder (kontinuierliche) Programmierarbeiten in zahlreichen softwarebasierten Open-Source-

Projekten (Begemann 2012; Vilain et al. 2022). Dabei sind durch die örtliche und (tages-)zeitliche Un-

abhängigkeit zusätzliche Potenziale entstanden, die über die klassische Freiwilligenarbeit hinausgehen 

(Krimmer 2020; Vilain et al. 2022). Laut Freiwilligensurvey 2019 nutzen 57,0% der befragten Engagier-

ten das Internet für ihre freiwillige Tätigkeit. Der Anteil derer, die ihr Engagement dabei ausschließlich 

oder überwiegend im Internet ausüben, fällt mit 2,6% allerdings gering aus. 53,6% geben an, das In-

ternet für ihr Engagement zumindest teilweise zu verwenden, 43,9% nutzen das Internet hierfür gar 

nicht (Tesch-Römer und Huxhold 2022: 228-230). Bisher geht der Trend vor allem dahin, dass digitales 

Engagement klassische Formen ergänzt und weniger ersetzt (BMSFJ 2020). 

Drittens haben die im fordistischen Nachkriegsdeutschland erzielten Einkommenssteigerungen und 

wachsenden Mobilitätsmöglichkeiten dazu beigetragen, dass sich der Tourismus in der zweiten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts maßgeblich entwickeln und etablieren konnte. In diesem Zuge haben in den 

1970er und 1980er Jahren auch alternative Tourismusformen zunehmenden Bedeutungsgewinn er-

fahren, wobei diese je nach Fokus mit den Etiketten des Ökologischen oder der Nachhaltigkeit verse-

hen wurden (Neufeind et al. 2015: 196). 

Eine besondere Rolle unter den alternativen Tourismusformen kommt dem sogenannten Voluntouris-

mus zu, der eine Kombination aus Freiwilligenarbeit und touristischen Reisen darstellt (Neufeind et al. 

2015: 196). Der Begriff setzt sich aus den Worten Volunteering (Freiwilligenarbeit) und Tourism (Tou-

rismus) zusammen. Eine frühe Definition lässt sich bei Wearing (2001: 1) finden, der Voluntourist*in-

nen charakterisiert als 

“tourists who, for various reasons, volunteer in an organized way to undertake holidays that 
might involve aiding or alleviating the material poverty of some groups in society, the restora-
tion of certain environments, or research into aspects of society or environment”. 

Im Kern des Voluntourismus steht eine Auslandsreise, die mit einer freiwilligen Tätigkeit verbunden 

wird. Die Vermittlungsfunktion wird im Regelfall von vor Ort ansässigen Organisationen, im Ursprungs-

land der Reisenden ansässigen Organisationen oder auch Unternehmen der Tourismusbranche wahr-

genommen. Die Reisedauer liegt in der Regel zwischen sechs Wochen bis zu sechs Monaten. Die Ein-

satzgebiete differieren zwischen unterschiedlichen Tätigkeitsbereichen und sind sowohl in Bereichen 

des Sozialen oder Ökologischen als auch in den Feldern von Gesundheit, Bildung oder Kultur zu veror-

ten. Zentral ist die Orientierung der Voluntouristen an globalen Themen wie dem Klimawandel oder 

an diversen sozialen Diensten, die für Hilfebedürftige in Betracht kommen (Goede 2013; Wearing et 

al. 2017). 

Häufig sind es junge Erwachsene im Alter von 18 bis unter 25 Jahren, die diese Reiseform wählen (Hol-

mes und Smiths 2009, zit. nach Neufeind 2015: 209). Allerdings fehlen breiter angelegte Studien, um 

belastbare Aussagen hierzu treffen zu können. Als Motive werden „Altruismus, Abenteuerlust und 

Selbstverwirklichung“ (Neufeind et al. 2015: 210-211) genannt. Die Funktionen bzw. Motive „Erlebnis“, 

„Erfahrung“ und „Werte“ sind ebenfalls von besonderer Relevanz. 

Die Bedeutung des Voluntourismus für die Einsatzregionen wird teils ambivalent beschrieben. Durch 

die Einsätze werden Ressourcen (personell und finanziell) ins Land gebracht. Kritisch gesehen wird hin-

gegen eine mögliche Abhängigkeit der Einrichtungen vor Ort von Voluntouristen (Hernandez-Maskiv-

ker et al. 2018: 655). Aufgrund des vielmals kurzfristigen Einsatzes sind zudem eine qualifizierte 
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Anleitung und Einarbeitung und damit eine an den bestehenden Strukturen und Kulturen orientierte 

Arbeit nur schwer zu gewährleisten. Dies kann sowohl bei den in der Einsatzregion professionell tätigen 

Personen als auch bei den Voluntouristen selbst zu Frustration oder der Wahrnehmung fehlender An-

erkennung des eigenen Handelns führen (Hernandez-Maskivker et al. 2018: 654; Schäfer und Blum 

2018). 

Bislang vorliegende empirische Befunde belegen, dass für Personen, die in den neuen Formen der 

eventbezogenen Freiwilligenarbeit und des Voluntourismus engagiert sind, Selbstverwirklichung und 

Ergänzung des individuellen Erfahrungsraums eine wichtige Bedeutung einnehmen (Hunstinx und Lam-

mertyn 2003). Unter der Bedingung positiver Erfahrungen lassen sich Freiwillige oftmals auch für klas-

sische Freiwilligentätigkeiten gewinnen (Neufeind et al. 2015: 217). Zudem werden eine Vielzahl Frei-

williger aus den klassischen Freiwilligenorganisationen für nationale und internationale Großereignisse 

rekrutiert. Nach einer Untersuchung von Neufeind et al. (2013) haben dabei die Bedingungen, unter 

denen die Freiwilligen eingesetzt und wie sie behandelt werden, einen signifikanten Einfluss auf die 

Bereitschaft, die freiwillige Tätigkeit auch bei zukünftigen Events oder auch im klassischen Segment 

fortzusetzten. Eine schlechte Erfahrung bei Eventveranstaltungen übt hingegen einen tendenziell ne-

gativen Einfluss in Hinblick auf ein klassisches Engagement der Eventfreiwilligen aus. 

Insgesamt ist der Erkenntnisstand zu den neuen Engagementformen aber gering. Trotz der empirisch 

belegten zunehmenden Bedeutung neuer Engagementformen (Karnick et al. 2022: 191) nehmen neue 

Engagementformen bislang weder in der wissenschaftlichen Forschung noch in den allgemeinen Be-

völkerungsumfragen zum Engagementverhalten eine entsprechende Rolle ein. Aus diesem Grund be-

stehen noch Wissens- und Forschungslücken sowohl bezüglich der sozialstrukturellen Zusammenset-

zung der freiwillig Aktiven als auch bezogen auf das zeitliche Engagementvolumen und möglicher Ein-

flussfaktoren zur Unterstützung neuer Formen des Engagements (Neufeind et al. 2015; Priemer et al. 

2019). Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn regionale Disparitäten im Allgemeinen oder die länd-

lichen Räume im Speziellen in den Blick genommen werden (vgl. Kleiner und Klärner 2019: 9). 

2.3 Motive des Engagements  

Die Forschung zu den Motiven des Engagements zeigt einerseits, dass sich drei Grundmotive – altruis-

tisch-moralisch, geselligkeitsorientiert-hedonistisch und gestaltungsorientiert-instrumentell – unter-

scheiden lassen und andererseits Verschiebungen zwischen dem Stellenwert dieser Orientierungen zu 

beobachten sind (Petermann 2014: 256ff.). Zu den altruistisch-moralischen Motiven gehören etwa So-

lidaritäts- und Mitgefühle für benachteiligte Menschen, insbesondere Arme und Noteidende. Engage-

ment wird ausgeübt, weil man etwas für das Gemeinwohl tun und anderen Menschen helfen will. Mo-

ralische Motive bauen auf religiöse, ethische oder politische Wertvorstellungen und Pflichten. Gesel-

ligkeitsorientiert-hedonistische Motive sind etwa die Suche nach einer sinnvollen Beschäftigung und 

Freizeitnutzung oder das Bedürfnis nach Kontakten bzw. das Kennenlernen interessanter oder sympa-

thischer Menschen. Zudem belegen Untersuchungen zum Ehrenamt und bürgerschaftlichen Engage-

ment, dass die Tätigkeit Spaß machen soll (Hacket und Mutz 2002). Dies untermauern auch die Ergeb-

nisse des Freiwilligensurvey 2019: 93,3% der Befragten geben als Motiv an, Spaß haben zu wollen (Si-

monson et al. 2022: 133). Gestaltungsorientiert-instrumentelle Motive sind auf das Erlangen neuer 

Erfahrungen, Fähigkeiten, Problemlösungskompetenzen, aktive Partizipation, Mitbestimmung, Selbst-

verwirklichung sowie die Vertretung berechtigter eigener Interessen gerichtet (Anheier und Toepler 

2002: 36-37). Freiwilliges Engagement entspringt damit einer „elementare[n] Sorge um sich“ (Corsten 

und Kauppert 2007: 361). Während sich altruistisch-moralische und geselligkeitsorientiert-hedonisti-

sche Motive eher gegenseitig ausschließen, kann im gestaltungsorientiert-instrumentellen Motiv das 

Leitmotiv freiwilligen Engagements gesehen werden, das jeweils durch eines der beiden anderen 
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Motive ergänzt wird. Darüber hinaus unterscheiden sich die spezifischen Formen des Engagements in 

ihren jeweiligen „fokussierten“ Motiven (Corsten und Kauppert 2007). Insbesondere jungen Menschen 

ist es wichtig, sich im Rahmen ihres Engagements zu qualifizieren. So geben im Freiwilligensurvey 2019 

72,5% der befragten Personen zwischen 14 und 29 Jahren „Qualifikationen erwerben“ als Motiv an 

(Simonson et al. 2022: 133). Mit zunehmendem Alter nimmt diese Motivation ab (30-40 Jahre: 55,5%; 

50-64 Jahre: 47%; 65 Jahre und älter: 39% (Simonson et al. 2022: 133). Insbesondere das nähere soziale 

Umfeld, d.h. freiwillig engagierte Familienangehörige und bereits engagierte Dritte können auf die ei-

gene Aufnahme eines Engagements positiv wirken (Kietzmann et al. 2016). Alternative soziale Netz-

werke im Rahmen freiwilligen Engagements ermöglichen soziale Teilhabe, die Schaffung oder Erhal-

tung einer zeitlichen Alltagsstruktur und liefern einen Beitrag zur sozialen Integration sowie Gefühlen 

der Anerkennung und zum Selbstbewusstsein (Knabe et al. 2021). 

2.4 Strukturelle Bedingungen des Engagements 

Neben der Motivforschung haben sich verschiedene Ansätze zur Erklärung des Engagements etabliert: 

Ressourcenansatz, Mobilisierungsansatz und Kollektivgutansatz (für einen Überblick: Leighley 1995; 

Wilson 2000, 2012). Die Ansätze unterscheiden sich in der Betonung einzelner sozialstruktureller Be-

dingungen.  

Soziale Faktoren 

Mit der Frage, wer sich freiwillig engagiert und wer nicht, beschäftigen sich vor allem der ressourcen-

orientierte Ansatz und der Mobilisierungsansatz, die beide bei sozialen Faktoren ansetzen, aber aus 

unterschiedlichen Perspektiven. Im Ressourcenansatz werden vor allem der soziale Status, die spezifi-

schen Lebensphasen und sozialen Kontakte diskutiert (Badescu und Neller 2007; Pearce 1993; Verba 

et al. 1995; Wilson 2000, 2012). Empirisch sind vielfach Effekte von Bildung, Einkommen, Alter und 

Geschlecht auf die Wahrscheinlichkeit (Badescu und Neller 2007: 169; Böhnke und Dathe 2010; Kleiner 

2022b; Offe und Fuchs 2001: 443; Pearce 1993; Rameder 2015; Smith 1994: 246-250; Wilson 2000: 

219-222; Wilson und Musick 1997: 698) und auf den Umfang (Gensicke 2006: 13; Pearce 1993; Wilson 

und Musick 1998) des Engagements nachgewiesen worden. Bildung weist einen konsistenten und po-

sitiven Zusammenhang mit Engagement auf. Die Befunde zu Einkommen und Geschlecht sind keines-

wegs eindeutig, Individuen engagieren sich in verschiedenen Lebensphasen unterschiedlich intensiv. 

Dies ist auf die Verfügbarkeit von Zeit und Energie zurückzuführen. Im jungen Erwachsenenalter und 

im Ruhestand entfallen oftmals Erwerbstätigkeit und Kindererziehung, entsprechend können sich 

Menschen in diesen Lebensphasen intensiver gemeinnützig engagieren. Im höheren Lebensalter lässt 

das Engagement hingegen wieder nach, häufig aufgrund des Gesundheitszustands. Neue Formen des 

Engagements stehen im Zusammenhang mit biographischen Brüchen im Lebenslauf. „Je nach biogra-

phischer Passung kombinieren Menschen Erwerbs- oder Familienarbeit mit Tätigkeiten des bürger-

schaftlichen Engagements in je unterschiedlicher Weise“ (Hacket und Mutz 2002: 42). 

Im Mobilisierungsansatz wird vor allem auf Mobilisierungs- und Rekrutierungseffekte über soziale Kon-

takte verwiesen (Klandermans und Oegema 1987: 520; McAdam und Paulsen 1993). Gut abgesichert 

ist der Befund, dass Meinungsbildung und Normorientierung stark durch Prozesse sozialer Beeinflus-

sung und damit maßgeblich über vertraute Beziehungen geprägt sind. Die Forschung zum Engagement 

belegt starke Rekrutierungseffekte, also die Mobilisierung von Unterstützung über persönliche Freund-

schaftsnetzwerke, welche auf Prozesse der Sozialisation und Ansteckung verweisen (Petermann 2017; 

Wilson 2012). Individuen erfahren von den Möglichkeiten, sich freiwillig zu engagieren, werden über 

ihre etablierten Kontakte zum Engagement aufgefordert oder bereits engagierte Sozialkontakte die-

nen als Vorbild und animieren zum eigenen Engagement (Haski-Leventhal 2009; Penner 2004; Ruiter 

und Graaf 2006; Wilson 2000: 223). Der Anstoß, sich zu engagieren, kommt bei mehr als der Hälfte 
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aller Engagierten im Alter zwischen 14 und 25 Jahren aus dem unmittelbaren Familien- und Freundes-

kreis oder durch Personen des Engagementumfelds, beispielsweise durch Trainer*innen oder Grup-

penleiter*innen. Rund ein Drittel der Befragten hat bereits in der Familie Erfahrungen mit Engagement 

gemacht (BMFSFJ 2017: 34-35). 

Regionale Unterschiede 

Laut Freiwilligensurvey 2019 beträgt die Engagementquote, d.h. der Anteil freiwillig engagierter Per-

sonen 2019 39,7%, dies entspricht einem Zuwachs um 8,8 Prozentpunkte gegenüber 1999 mit 30,9% 

(Simonson et al. 2022: 58). Die Engagementquote fällt in Ostdeutschland mit 37,0% geringer aus als in 

Westdeutschland mit 40,4% (Simonson et al. 2022: 88). Die meisten westdeutschen Bundesländer wei-

sen im Vergleich zu den ostdeutschen Bundesländern höhere Engagementquoten auf. Während der 

Anteil an Menschen ab 14 Jahren, die sich im städtischen Raum engagieren, bei 38,8% liegt, fällt der 

entsprechende Anteil im ländlichen Raum mit 41,6% etwas höher aus (Simonson et al. 2022: 90). Zu-

dem unterscheiden sich die verschiedenen ländlichen Räume auf Ebene der Landkreise. Auf Basis von 

Berechnungen mit dem Sozioökonomischen Panel (SOEP) zeigen Kleiner und Burkhardt (2021), dass 

etwa sehr ländlich geprägte Regionen in Kombination mit einer günstigen sozioökonomischen Lage 

einen positiven Effekt auf das Engagement der Bevölkerung haben. 

Gerade in den ländlichen Räumen spielt das Engagement Jugendlicher eine beträchtliche Rolle. Nach 

Angaben des Familiensurveys 2019 engagieren sich in urbanen Räumen 2014 rund 44,5% der Befrag-

ten im Alter von 14 bis 29 Jahren. In ländlichen Räumen fällt der Anteil der entsprechenden Alters-

gruppe mit 50,4% höher aus (Hameister und Tesch-Römer 2017: 569). Zu einem ähnlichen Befund 

kommen auch Kleiner und Klärner (2019), die nach Berechnungen auf Basis des SOEP auf ein gestiege-

nes Engagement der 16- bis 19-Jährigen seit Mitte der 1990er Jahre hinweisen. Nach dieser Studie 

engagieren sich 2015 46,2% der Befragten dieser Alterskohorte in ländlichen Räumen, den urbanen 

Räumen wird mit einem Vergleichswert von 35,9% ein geringer Anteil attestiert (Kleiner und Klärner 

2019: 28). 

Im Allgemeinen haben sich gerade für Jugendliche die Bedingungen ihres Aufwachsens in den vergan-

genen Jahrzehnten einem erheblichen Wandel unterzogen. Jugendliche haben gegenwärtig weitaus 

größere Entfaltungsmöglichkeiten in ihrer Lebensgestaltung als in früheren Jahrzehnten. Die „neuen“ 

digitalen Kommunikationswege eröffnen ihnen weitreichende Möglichkeiten des Austauschs mit 

Gleichaltrigen, erhöhen jedoch auch den Druck und die Erwartung, die digitalen Medien zu nutzen. 

Gleichzeitig haben sich die sozialräumlichen Lebenswelten von städtischen und ländlichen Jugendli-

chen nicht gänzlich angeglichen. So konstatiert Böhnisch (1992: 5) ein Nebeneinanderstehen verschie-

dener Lebenswelten: Dörflicher sozialer Kontrolle, der Durchgängigkeit alltäglicher Lebensbereiche, 

Tabus und traditionellen Selbstverständlichkeiten stehen z.B. Vertrautheit, Geborgenheit und soziale 

Sicherheit gegenüber. Das Engagementverhalten junger Menschen in den sozioökonomisch und sozi-

alstrukturell unterschiedlichen Räumen Deutschlands ist bisher zu wenig in den Fokus der Forschung 

gerückt worden. Dies gilt insbesondere für neue Engagementformen. 
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3 Relevante Studien zum freiwilligen Engagement im ländlichen Raum 

Um den Stand der Forschung aufzuzeigen, wurde eine systematische, internetbasierte Literaturrecher-

che durchgeführt. Die Recherche fokussierte empirische deutschsprachige Studien zu den drei zentra-

len Aspekten des Forschungsprojekts: (1) neue Formen des Engagements (2) junger Menschen im (3) 

ländlichen Raum. Die Recherche ergab 42 Studien, die in einer Synopse im Anhang aufgeführt sind. 

3.1 Methodisches Vorgehen 

Die Literaturrecherche erfolgte in drei aufeinander aufbauenden Schritten. Im ersten Schritt wurden 

Literatur bzw. publizierte Studien anhand mehrerer Schlagwörter im Internet gesucht. Dabei wurden 

sowohl die frei verfügbaren Suchmaschinen Google und Google Scholar sowie die durch die Ruhr-Uni-

versität Bochum bereitgestellte Literatursuchmaschine des RUB Primo Katalogs genutzt. Zudem wurde 

in den von der Universitätsbibliothek lizenzierten elektronischen Ressourcen (E-Books, E-Zeitschriften, 

Datenbanken) recherchiert. Für die Auswahl der Schlagwörter waren drei Themenfelder von zentraler 

Bedeutung: Das freiwillige Engagement Jugendlicher im Allgemeinen, das Engagement in ländlichen 

Räumen allgemein sowie generelle Jugendstudien (Tabelle 1). 

Tabelle 1: Schlagwörter der Literaturrecherche 

Freiwilliges Engagement Ju-
gendlicher 

Engagement in ländlichen 
Räumen 

Jugendstudien 

Jugendengagement Engagement ländlicher Raum Studie Jugendliche 
Engagement Jugendliche Ländliches Engagement  
Ehrenamt Jugendliche 
Freiwilligenarbeit Jugendliche 

Engagement Land 
Ehrenamt Land  

 

Junges Engagement Engagement Dorf 
Ehrenamt Dorf 

 

 

Zudem wurden noch die Begriffe „Voluntourismus“, „Eventengagement“, „virtuelles bzw. digitales En-

gagement“ einzeln sowie verknüpfend geprüft. Darüber hinaus wurde die Suche folgendermaßen spe-

zifiziert: Die Suchbegriffe wurden um die 13 Flächenbundesländer ergänzt. Stadtstaaten wurden nicht 

berücksichtigt, da der ländliche Raum im Fokus steht. 

Im zweiten Schritt wurde nach relevanter Literatur von neun Institutionen gesucht. Dafür wurden die 

Internetseiten der Institutionen nach „Veröffentlichungen“ bzw. „Publikationen“, „Studie“, „Ergeb-

nisse“, „empirische Befunde“ durchsucht: 

• Bertelsmann Stiftung 

• Bundesministerium für Bildung und Forschung (z.B. Kommune Innovativ, Regionen Innovativ) 

• Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 

• Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement 

• Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung 

• Deutsche Stiftung für Engagement und Ehrenamt 

• Deutscher Landkreistag 

• Thünen-Institut 

• Zivilgesellschaft in Zahlen – ZiviZ-Survey 

In einem dritten Schritt wurden gefundene Literaturen und Studien um Duplikate reduziert. Daraus 

resultieren 89 Dokumente, die in Hinblick auf die Fragestellung „(Junges) Engagement unter dem 
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besonderen Fokus ländlicher Räume sowie herkömmlicher und neuer Formen des Engagements“ nä-

her geprüft wurden. Ausgewählt wurden die Studien entlang der Kriterien (Junges) Engagement im 

ländlichen Raum, (Neue) Formen von jungem Engagement sowie Regionale Disparitäten im Engage-

ment. Durch diese Prüfung konnte irrelevante Literatur ausgeschlossen werden. Die Suche ergab somit 

42 Publikationen, die in die Synopse aufgenommen wurden (vgl. Anhang). Der Veröffentlichungszeit-

raum reicht von 2007 bis 2023.  

 

3.2 Zentrale Erkenntnisse aus der Synopse 

Es gibt bereits einige Bevölkerungsbefragungen und Analysen mit Fokus auf bürgerschaftliches Enga-

gement wie z.B. den Freiwilligensurvey (Simonson et al. 2022) oder die Befragungen zum Engagement-

bericht (BMFSFJ 2017). Auch existieren in Hinblick auf ländliche oder städtische Räume (Burrmann et 

al. 2023; Kelle und Simonson 2022; Kühn und Kleiner 2023; TNS Infratest Sozialforschung 2014) oder 

auch nach regionaler Größe (z.B. gemessen an der Wohnbevölkerung) einige Analysen. Darüber hinaus 

werden diese nach spezifischen sozialstrukturellen Faktoren wie Alter, Geschlecht, Migrationshinter-

grund, Bildungsstand etc. analysiert (z.B. Neu 2023; Simonson et al. 2015). Auf der anderen Seite gibt 

es spezifische Erhebungen und Analysen zu den Lebenslagen junger Menschen wie „AID:A“ (z.B. Rau-

schenbach und Bien 2012). Das Engagement junger Menschen wird hier im Rahmen ihrer unterschied-

lichen Lebensphasen als eine (von unterschiedlichen) Freizeitaktivitäten mitbetrachtet. Ein erster 

Überblick über bestehende empirische Studien erfolgte bereits 2007 durch Picot und Seberich sowie 

durch Picot 2012. Mit dem ZiviZ-Survey besteht seit 2012 eine Dauerberichterstattung zur formell or-

ganisierten Freiwilligenarbeit (Staatskanzlei Rheinland-Pfalz 2015). Mittlerweile gibt es drei Erhe-

bungswellen, so dass auch der Wandel zivilgesellschaftlicher Organisationen abgebildet werden kann 

(Schubert et al. 2023). 

Eine Besonderheit mit Fokus auf junges Engagement im digitalen Zeitalter bietet der dritte Engage-

mentbericht. Eine räumliche Betrachtung ist hier jedoch lediglich über die Wohnortgröße und nicht 

über einen Fokus auf den ländlichen Raum möglich (BMFSFJ 2020: 70-71). Neben diesen großen Sur-

veys gibt es viele qualitative und quantitative Einzelerhebungen und Analysen, die jedoch sehr spezifi-

sche Fragestellungen aufweisen. Ein Schwerpunkt bezüglich (jungem) Engagement (im ländlichen 

Raum) sind hierbei u.a. Organisationen und Vereine (vgl. Alscher 2017; Gille 2015). Der Fokus liegt auf 

der Notwendigkeit des Wandels von Organisationen, um für junge Menschen attraktiv zu sein (Alscher 

2017). Spezifische Fragen zu jungem Engagement im digitalen Zeitalter im ländlichen Raum und welche 

Chancen sich hieraus entwickeln, thematisieren Vallée und Lammers (2022) oder auch Gilroy et. al. 

(2018). Bereits 2011 wurde eine Untersuchung zur gesellschaftlichen Beteiligung von Jugendlichen im 

Web 2.0 durchgeführt (Forschungsverbund Deutsches Jugendinstitut und Technische Universität Dort-

mund 2011). 

Darüber hinaus gibt es Studien zu einzelnen Bundesländern (z.B. Jugendstiftung Baden-Württemberg 

2023) oder auch einzelnen Kommunen (u.a. HSPV NRW 2022). In einigen der Fälle ist die methodische 

Vorgehensweise nicht genau nachvollziehbar. Auch wenn viele der Studien ähnliche Trends bezüglich 

des Engagements junger Menschen aufweisen, zeigen sich bezüglich der Inhalte und des methodischen 

Vorgehens Herausforderungen: So unterscheidet sich die Altersspanne von Jugendlichen in den ein-

zelnen Erhebungen und Analysen: Im Freiwilligensurvey reicht diese z.B. von 14 bis 25 Jahren (Kaus-

mann et al. 2017), im Engagementbericht von 14 bis 28 Jahren (BMFSFJ 2020) und in der AID:A II-

Erhebung von 13 bis 32 Jahren (Gille 2015). Da bekannt ist, dass mit zunehmendem Alter von Jugend-

lichen durch Aufnahme eines Studiums oder einer Ausbildung insbesondere die zeitlichen Ressourcen 

abnehmen, ist hier eine Vergleichbarkeit erschwert. Auch die Definition und Messung von Engagement 
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unterscheidet sich und einige Studien fokussieren das Engagement z.B. nur auf Engagement in Organi-

sationen (z.B. Antes et al. 2022), während in anderen Studien, u.a. im Freiwilligensurvey auch nicht 

organisiertes Engagement Betrachtung findet (Simonson et al. 2022). 

Insbesondere in regionalen und kommunalen Einzelstudien wird der Fokus auf die Erhöhung des (ju-

gendlichen) Engagements gelegt. Der Untersuchungsgegenstand liegt dann zumeist auf dem Freizeit-

verhalten (Morgenstern und Martin 2011; Schell-Kiehl und Swart 2019) und den Motiven der Engagier-

ten (Alex 2016; Kietzmann et al. 2016; nexus 2018; Stuth et al. 2020) sowie auf den rahmengebenden 

Strukturen und Prozessen, die vor Ort angepasst werden sollen (Amadeu Antonio Stiftung 2012; Hamra 

et al. 2023; Klewes et al 2023; Krimmer et al. 2022; Mecklenburger AnStiftung 2015; Schubert 2018). 

Hier ist u.a. auf das Ergebnis des Engagementatlas 2015 zu verweisen. Im Rahmen einer bundesweiten 

Bestandsanalyse wurden in den Städten und Kreisen Deutschlands insgesamt 3.400 Engagementför-

dernde Einrichtungen ermittelt. Als häufigste Zielgruppe werden von diesen mit großem Abstand die 

Älteren adressiert, erst dann folgen die Kinder und Jugendlichen (Generali Deutschland 2015: 21). Zu-

dem werden Motive und Wahrnehmung gesellschaftlichen Engagements insbesondere in ländlichen 

Regionen in Hinblick auf den Abbau von Angeboten und einer Substitution von Haupt- auf Ehrenamt 

thematisiert (Schwarzenberg et al. 2017). Auch die Frage der räumlichen Gegebenheiten in struktur-

schwachen und peripheren Räumen und wie soziale Teilhabe gesichert und der Strukturwandel beför-

dert werden kann, wird thematisiert (Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung 2017; Butzin und 

Gärtner 2017; Thünen-Institut für Regionalentwicklung e.V. und urbanizers 2014). Einen Fokus auf das 

Engagement Jugendlicher zur Kleinstadtentwicklung erfolgt durch Kennel et al. (2021). 

Insgesamt ist festzuhalten, dass mit der Etablierung des Deutschen Freiwilligensurveys eine umfang-

reiche empirische Datenbasis entstanden ist, die regelmäßig wichtige Aussagen zum Engagement im 

Allgemeinen liefert. Mittels dieser und anderer Studien konnte ermittelt werden, dass das Engagement 

mit der sozialen Lage korreliert. Je höher die Einkommen sind und je höher das Bildungsniveau ist, 

desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, sich zu engagieren. Die soziale Lage ist somit für das Engage-

ment ein entscheidender Faktor. Dies spiegelt sich auch in den regionalen Engagementquoten wider. 

Unterschieden werden kann nicht nur zwischen ländlichen und städtischen Regionen, sondern es sollte 

differenzierter hingeschaut werden: Denn je besser sich die sozioökonomische Situation vor Ort dar-

stellt, desto höher fallen die Engagementquoten aus (Generali Deutschland und Prognos 2009; Kühn 

und Kleiner 2023). 

Diese Trends gelten auch für Jugendliche und junge Erwachsene. Von besonderer Relevanz für das 

Engagement von jungen Menschen ist das Engagement enger Kontaktpersonen, also der Eltern sowie 

der Freunde oder Lehrer. Für Jugendliche und junge Erwachsene ist das Motiv, sich im Rahmen des 

Engagements zu qualifizieren, wichtiger als für andere Altersgruppen. Um junge Menschen für ein En-

gagement zu gewinnen, sollte dies von den Engagement-fördernden Einrichtungen sowie den zivilge-

sellschaftlichen Organisationen stärker berücksichtigt werden und Qualifizierungsmöglichkeiten und 

Leitungsfunktionen auch für Jüngere bereithalten, anderenfalls nimmt die Bedeutung von organisier-

tem Engagement in Vereinen und Verbänden weiter ab, auch wenn diese in ländlichen Räumen wei-

terhin dominieren. Neue Engagementformen wie digitales Engagement wird zumeist als Ergänzung 

zum traditionellen Engagement von Jugendlichen genutzt. Als Kommunikationsmittel sollte es für die 

Ansprache von und für Jugendliche stärker genutzt werden. Auch hier müssen die klassischen Vereine 

und Verbände sowie die Einrichtungen zur Förderung von Engagement diese neuen Ansprachewege 

suchen, um junge Menschen zu gewinnen. Die gilt auch in Hinblick auf die zeitliche Verteilung des 

Engagements. Auch wenn viele junge Menschen regelmäßig ein Engagement ausüben, ist der Zeitfak-

tor stärker limitierend. Sofern möglich, sollten Einrichtungen auch zeitlich flexiblere Arbeitseinsätze 

(episodisch) ermöglichen, denn diese werden von Jugendlichen und jungen Erwachsenen vermehrt 

gewünscht. Außerdem sollten Akteure in herkömmlichen und neuen Engagementformen stärker 
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voneinander lernen, um Synergien zu erzeugen. Insgesamt ist festzuhalten, dass das Thema neue En-

gagementformen von jungen Menschen im ländlichen Raum in empirischen Untersuchungen bislang 

unzureichend adressiert worden ist. 
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4 ALLBUS-Analysen zum freiwilligen Engagement im ländlichen Raum 

Der Freiwilligensurvey und die darauf basierenden Sonderauswertungen liefern – wie schon ausge-

führt – bereits erste Einblicke in die Unterschiede des Engagements junger Menschen aus räumlicher 

Perspektive zwischen Stadt und Land sowie differenziert nach Altersgruppen (Kausmann et al. 2017; 

Kelle und Simonson 2022). Im Kontext des Interesses von Bedeutung sind die Arbeiten von Kleiner 

(2019) oder Kühn und Kleiner (2023), die auf Basis des SOEP Auswertungen unternehmen und ganz 

explizit auf das Engagement in unterschiedlichen Raumtypen rekurrieren. Im Rahmen dieses Kapitels 

sollen die Möglichkeiten geprüft werden, inwiefern im Sinne der Fragestellung auch Analysemöglich-

keiten mittels eines anderen großes Survey bestehen. Mit der „Allgemeine(n) Bevölkerungsumfrage 

der Sozialwissenschaften“ (ALLBUS) (https://www.gesis.org/allbus/allbus/) steht eine weitere natio-

nale Bevölkerungsumfrage zur Verfügung, welche Angaben zum freiwilligen Engagement enthält und 

in Hinblick auf die Fragestellung zu den neuen Formen des Engagements von jungen Menschen in länd-

lichen Räumen einer näheren Betrachtung in Bezug auf die Analysemöglichkeiten unterzogen werden 

soll. Der ALLBUS stellt seit 1980 eine in der Regel im Turnus von zwei Jahren von der GESIS – Leibniz-

Institut für Sozialwissenschaften durchgeführte repräsentative Bevölkerungsbefragung zu Sozialstruk-

tur sowie Einstellungen und Verhaltensweisen der Bevölkerung in Deutschland dar. Dabei stehen je-

weils wechselnde Themenschwerpunkte im Zentrum des Interesses. Enthalten sind aber auch konstant 

gehaltene Frageblöcke, die fester Bestandteil jeder Querschnittserhebung sind. Neben detaillierten 

Informationen zur befragten Person werden zahlreiche Angaben beispielsweise zur Demografie, Haus-

halts- und Familienstruktur und sozioökonomischen Situation der Befragten erhoben. Darüber hinaus 

sind grundsätzlich auch Angaben zu räumlichen Kontexten des Wohnortes verfügbar. Standardmäßig 

sind dies die Zugehörigkeit zu Ost- oder Westdeutschland, das Bundesland, die administrative Gemein-

degrößenklasse und der BIK-Regionstyp2. Die ALLBUS-Stichprobengröße ist allerdings zu gering, um 

kleinräumige Auswertungen etwa auf der Ebene von Städten und Gemeinden durchführen zu können. 

Aus datenschutzrechtlichen Gründen sind daher kleiräumigere Analysemöglichkeiten etwa auf Ge-

meinde- oder Kreisebene nicht für den ALLBUS-Standarddatensatz vorgesehen. Es besteht jedoch 

grundsätzlich die Möglichkeit, entsprechende Analysen im Secure Data Center von GESIS vor Ort durch-

zuführen.3 

Mit dem ALLBUS werden Daten für Analysen zum Thema des freiwilligen Engagements zur Verfügung 

gestellt. Zunächst wurden diese seit 1998 unregelmäßig im Themenfeld des Freizeitverhaltens als „Eh-

renamtliche Tätigkeiten“ differenziert nach ihrer Häufigkeit in Vereinen, Verbänden und sozialen 

Diensten abgefragt (Baumann und Thiesen 2021: 847). Erstmals 2008 wurde nach der inhaltlichen 

 
2 Die Abgrenzung der BIK-Regionen erfolgt durch die Pendlerverflechtungsquote der Bundesagentur für Arbeit. Gemeinden 
mit einer Auspendlerquote von mindestens 7% in eine gemeinsame Kernstadt bilden eine BIK-Region. Sofern eine Gemeinde 
keine Auspendlerquote in eine Kernstadt von 7% hat, jedoch eine Bevölkerung in Höhe von mindestens 15.000 Einwohnerin-
nen und Einwohner, dann kann diese eine Solitärstadt bilden. Insgesamt werden vier BIK-Regionstypen entlang ihrer Einwoh-
nergröße unterschieden: Ballungsräume (Bevölkerungsanzahl bis zu 750.000 Einwohner); Stadtregionen (Bevölkerungsanzahl 
zwischen 100.000 bis unter 750.000 Einwohner); Mittelzentren (Bevölkerungsanzahl zwischen 25.000 bis unter 100.000 Ein-
wohner); Unterzentrengebiete (Bevölkerungsanzahl zwischen 6.000 und unter 25.000 Einwohner) Darüber hinaus werden 
die Regionstypen noch über Strukturtypen der Nutzungsdichte differenziert. Der entsprechende Indikator Einwohner-/ Ar-
beitsplatzdichte wird über die Bevölkerung am Hauptwohnort zzgl. der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeits-
ort dividiert durch die Fläche in km² berechnet. Der Name BIK-Regionen beruht auf dem Namen des Unternehmen Beratung 
– Information – Kommunikation BIK Aschpurvis + Behrens GmbH, die die Weiterführung der Typen 1991 übernahm (Behrens 
und Wiese 2019; Milbert 2020). 
3 Bei „begründetem“ Forschungsinteresse kann die Nutzung von sensitiven Regionaldaten (vgl. Klinger und Thiesen 2021) für 
einen Gastarbeitsplatz der Secure Data Center der GESIS in Köln beantragt werden. Vor Ort können unter vertraglich festge-
legten Nutzungsbedingungen beispielsweise die Kreistypen des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung im Bun-
desamt für Bauwesen und Raumordnung (BBSR)den Befragungsdaten zugespielt und in Kombination mit der ALLBUS-Befra-
gung analysiert werden. (https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/raumbeobachtung/Raumabgrenzungen/deutsch-
land/kreise/siedlungsstrukturelle-kreistypen/kreistypen.html)  

https://www.gesis.org/allbus/allbus/
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/raumbeobachtung/Raumabgrenzungen/deutschland/kreise/siedlungsstrukturelle-kreistypen/kreistypen.html
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/raumbeobachtung/Raumabgrenzungen/deutschland/kreise/siedlungsstrukturelle-kreistypen/kreistypen.html
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Ausrichtung des Vereins bzw. der Organisation gefragt. Dieser Aspekt ist seitdem wiederkehrender 

Bestandteil der Befragungen 2010, 2014 und 2018 (Baumann und Thiesen 2021: 1292-1302). Der ALL-

BUS-Datensatz bezieht sich somit nur auf formell organisiertes Engagement, neue Formen des Enga-

gements finden keine Berücksichtigung.  

Der ALLBUS eignet sich somit für die Durchführung von Regressionsanalysen, um die Zusammenhänge 

von sozialstrukturellen Bedingungen und räumlichen Kontexten mit dem Engagement zu bestimmen. 

Damit können zwei der im theoretischen Teil benannten relevanten Faktoren einbezogen werden. 

Nicht im Datensatz enthalten sind Angaben zu den Motiven des Engagements. Damit fallen wichtige 

Analysemöglichkeiten von vorneherein aus. Im Folgenden werden Analyseergebnisse vorgestellt, die 

auf dem Allbus-Datensatz 2018 basieren (GESIS 2021a; GESIS 2021b). 

Engagement und Ehrenamt wurden im ALLBUS 2018 mit der Frage erhoben: „Sind Sie derzeit Mitglied 

einer Organisation oder eines Vereins? Gehen Sie bitte diese Liste durch und sagen Sie mir, wo Sie 

Mitglied sind. Sagen Sie mir dazu jeweils, (a) ob Sie nur passives Mitglied sind; (b) ob Sie sich an den 

Aktivitäten des Vereins bzw. der Organisation beteiligen oder (c) ob Sie sogar ein Ehrenamt in diesem 

Verein innehaben“ (GESIS o.J.: 79). Die Liste umfasst elf Engagementbereiche: (A) Kultur-, Musik-, The-

ater- und Tanzverein, (B) Sportverein, (C) sonstige Hobbyvereinigung, (D) Wohltätigkeitsverein oder 

karitative Organisation, (E) Friedens- oder Menschenrechtsorganisation, (F) Umwelt-, Natur,- oder 

Tierschutzorganisation, (G) Verein oder Organisation im Gesundheitsbereich, Selbsthilfegruppe, (H) El-

ternorganisation, (J) Verein für Pensionierte oder Rentner, Seniorenverein, (K) Bürgerinitiative und (L) 

sonstige Organisation/sonstiger Verein. Für jeden Engagementbereich sind vier Antwortmöglichkeiten 

vorgesehen: (1) kein Mitglied, (2) passives Mitglied, (3) aktives Mitglied und (4) Ehrenamt (GESIS o.J.: 

80). 

Über die elf Engagementbereiche hinweg sind 40,1% kein Mitglied, 14,2% passives Mitglied, 39,3% 

aktives Mitglied und 6,5% im Ehrenamt. Im Ehrenamt ist damit tatsächlich nur eine kleine Gruppe von 

Menschen; während sich eine deutlich größere Anzahl von Personen in irgendeiner Form als aktives 

Mitglied engagieren. In der sozialwissenschaftlichen Forschung werden die aktive Mitarbeit bzw. Mit-

gliedschaft in Organisationen wie in einem Verein als „stepping stones to volunteer work“ (Wilson und 

Musick 1998: 800) erachtet und die Bedeutung einer Mitgliedschaft als Voraussetzung für freiwilliges 

Engagement hervorgehoben (Vogel und Hameister 2017: 234). Einer „aktiven Mitgliedschaft“ darf 

dementsprechend durchaus ein mobilisierender Effekt nachgesagt werden (Verba et al. 1995).  

Es werden in Folge zwei Regressionen für freiwilliges Engagement berechnet: Eine Regression, in der 

Engagement nur als Ehrenamt in mindestens einem Bereich gesetzt ist (6,5%), und eine zweite Regres-

sion, in der Engagement als Ehrenamt und aktives Mitglied in mindestens einem Bereich zusammen-

gefasst werden (45,8%). Zusätzlich werden drei Regressionen mit Engagement als Ehrenamt und aktive 

Mitgliedschaft für die drei der am häufigsten genannten relevanten Engagementbereiche „Kultur-, Mu-

sik-, Theater- und Tanzverein“ (10,1%), „Sportverein“ (25,1%) und „Wohltätigkeitsverein oder karita-

tive Organisation“ (5,5%) dargestellt. Für alle fünf Regressionsmodelle hat das Merkmal Engagement 

nur die zwei Werte „ja“ und „nein“, weswegen sogenannte logistische Regressionen berechnet wur-

den. 

Wie in Abschnitt 2.4 dargelegt wurde, hängt Engagement von sozialstrukturellen Bedingungen ab. Um 

diesen Zusammenhängen Rechnung zu tragen, sind folgende Merkmale aus dem ALLBUS 2018 in die 

Regressionsmodelle aufgenommen worden. Insofern dies aus inhaltlicher oder statistischer Hinsicht 

auf Grund kleiner Fallzahlen als sinnvoll betrachtet wurde, sind diese Merkmale gruppiert worden:  

• Alter der Befragten ab 18 Jahren (sechs Altersgruppen: 18 bis unter 25 Jahre, 25 bis unter 35 

Jahre, 35 bis unter 45 Jahre, 45 bis unter 55 Jahre, 55 bis unter 65 Jahre, 65 Jahre und älter) 
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• Staatsangehörigkeit (zwei Gruppen: „deutsch“, „nichtdeutsch/ staatenlos“) 

• Geschlecht (zwei Gruppen: „männlich“, „weiblich“) 

• Alter des jüngsten Kindes im Haushalt (vier Gruppen: kein Kind unter 15 Jahre, unter 3 Jahre, 

3 bis unter 6 Jahre, 6 bis unter 15 Jahre) 

• Höchster allgemeiner Schulabschluss (drei Gruppen: „ohne Schulabschluss oder Hauptschul-

abschluss“, „mittlere Reife“, „(Fach-)Hochschulreife“) 

• Erwerbstätigkeit (vier Gruppen: „hauptberuflich ganztags“, „hauptberuflich halbtags“, „ne-

benher berufstätig“, „nicht erwerbstätig“) 

• Äquivalenzeinkommen (drei Gruppen: gering, mittel, hoch)4 

• Angehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft (zwei Gruppen: ohne, mit) 

Für die Merkmale des räumlichen Kontextes wurden externe geeignete Regionaldaten mit dem ALL-

BUS-Datensatz 2018 verknüpft. Für die Regionaldaten wird auf die Abgrenzung und Typisierung länd-

licher Räume des Thünen Instituts für Ländliche Räume zurückgegriffen (Küpper 2016). Küpper unter-

nimmt eine Typisierung ländlicher Räume auf Basis von Daten der amtlichen Statistik. Es werden auf 

der Ebene der Landkreise bzw. kreisfreien Städte die beiden Merkmale siedlungsstruktureller Länd-

lichkeit und sozioökonomischer Lage gebildet. Beide Merkmale werden mit jeweils mehreren Indika-

toren operationalisiert und im Rahmen des statistischen Verfahrens der Faktorenanalyse (Hauptkom-

ponentenanalyse) zu je einem Index zusammengefasst. In Kombination der beiden Merkmale Länd-

lichkeit und sozioökonomische Lage bestimmt Küpper vier ländliche Raumtypen, die von einem nicht-

ländlichen Raumtyp der kreisfreien Städte abgegrenzt sind.5  

Die Index-Werte der beiden Merkmale sind z-transformiert, d.h. der Mittelwert je Index ist Null, die 

Standardabweichung beträgt 1. Ein hoher positiver Wert eines Index ist gleichbedeutend mit einem 

höheren Grad an Ländlichkeit eines Kreises. Es werden nur Landkreise berücksichtigt, die eine ländliche 

Siedlungsstruktur aufweisen. In Hinblick auf das Merkmal sozioökomische Lage des Kreises ist ein ne-

gativer Wert als unterdurchschnittliche, ein positiver Wert als überdurchschnittliche sozioökonomi-

schen Lage zu interpretieren. 

Ergebnisse der logistischen Regression 

Um die statistischen Effekte der Bedingungsfaktoren für Ehrenamt und aktive Mitgliedschaft zu be-

stimmen, sind logistische Regressionen berechnet worden (z.B. Backhaus et al. 2011; Hartmann et al. 

2022). Die Ergebnisse der Regressionen sind Tabelle 2 zu entnehmen. Koeffizienten geben die Richtung 

und Signifikanz der sozialstrukturellen Bedingungen und räumlichen Kontexte für das Engagement an. 

Die Stärke lässt sich über die Koeffizienten allerdings nicht intuitiv interpretieren. Positive und negative 

Koeffizienten geben an, dass ein betreffendes Merkmal proportional respektive disproportional mit 

dem Engagement zusammenhängt.

 
4 Das Äquivalenzeinkommen misst das bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkommen nach der neuen Skala der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) auf Grundlage der korrigierten Haushaltsnettoeinkommen. Dieses 
misst die für das jeweilige Jahr monatlich durchschnittlichen persönlichen Nettoeinkommen aus sämtlichen regelmäßigen 
Einkommensarten aller Haushaltsmitglieder. Zur Berechnung wird das gemeinsame Haushaltsnettoeinkommen nicht durch 
die Zahl der Haushaltsmitglieder dividiert, sondern durch einen geringeren Wert. Dabei werden die Einspareffekte bei Mehr-
personenhaushalten auf Grund des gemeinsamen Wirtschaftens berücksichtigt. Die neue OECD-Skala unterstellt hierbei hö-
here Kostenersparnisse in Mehrpersonenhaushalten und setzt daher niedrigere Faktoren für die weiteren Haushaltsmitglie-
der an (0,5 für weitere Personen im Alter von 14 Jahren und älter, 0,3 für weitere Personen im Alter unter 14 Jahren) (z.B. 
Gerhardt et al. 2009). Basierend auf dem ALLBUS 2018-Datenmaterial liegt der Median der Äquivalenzkommens (neue OECD-
Skala) bei 1.739 Euro. Die durchgeführte Einteilung erfolgte in Anlehnung an die Berechnung des Deutschen Instituts für 
Wirtschaftsforschung (DIW) in die Kategorien „geringes Einkommen“: <70% des Medians; „mittleres Einkommen“: 70% bis 
unter 150% des Medians sowie „hohes Einkommen“: >=150% des Medians (vgl. BpB 2020). 
5 Das Datenmaterial für die beiden Merkmale Ländlichkeit und sozioökonomische Lage wird auf der Seite landatlas.de des 
Thünen-Instituts unter anderen in Tabellenform zum Download (Thünen Landatlas; Ausgabe 24.03.2023) bereitgestellt. 
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Tabelle 2: Logistische Regressionsmodelle des Engagements 

 Modell 1 Modell 2 Modell 3 Modell 4 Modell 5 

Art des Engagements 
nur Ehrenamt Aktives Mitglied oder Eh-

renamt 
Aktives Mitglied oder Eh-

renamt 
Aktives Mitglied oder Eh-

renamt 
Aktives Mitglied oder Eh-

renamt 
Engagementbereich alle Engagementbereiche alle Engagementbereiche Kultur Sport Wohltätigkeit 

 Koeffizient z-Wert Koeffizient z-Wert Koeffizient z-Wert Koeffizient z-Wert Koeffizient z-Wert 

Altersgruppen (Ref.: 18 bis unter 25 Jahre)           
25 bis unter 35 Jahre -0,02 -0,03 -0,37 -1,32 0,12 0,28 -0,50 -1,64 -1,05 -1,64 
35 bis unter 45 Jahre 1,14* 2,01 0,20 0,70 -0,14 -0,29 -0,15 -0,50 -0,10 -0,16 
45 bis unter 55 Jahre 1,09* 2,02 0,03 0,11 0,37 0,90 -0,21 -0,75 0,11 0,19 
55 bis unter 65 Jahre 0,45 0,83 -0,05 -0,19 0,14 0,33 -0,58* -2,03 0,51 0,99 
65 Jahre und älter 0,55 0,99 -0,05 -0,19 0,29 0,67 -0,30 -0,97 -0,28 -0,51 

Staatsangehörigkeit (Ref.: deutsch)           
nichtdeutsch/ staatenlos -1,75 -1,73 -1,24*** -3,88 -0,47 -0,99 -1,12** -2,84 -1,29 -1,32 

Geschlecht (Ref.: männlich)           
Weiblich 0,02 0,08 -0,06 -0,51 0,19 1,03 0,17 1,32 0,45 1,80 

Jüngstes Kind im Haushalt (Ref.: kein Kind unter 15 Jahre)           
unter 3 Jahre -0,85 -1,69 -0,36 -1,60 -0,59 -1,40 -0,01 -0,05 -0,38 -0,64 
3 bis unter 6 Jahre -0,60 -1,09 0,02 0,09 -1,02 -1,77 0,27 0,92 0,03 0,05 
6 bis unter 15 Jahre -0,26 -0,74 -0,02 -0,10 -0,14 -0,41 0,07 0,34 -0,80 -1,48 

Höchster allg. Schulabschluss (Ref.: ohne Schulabschluss/ 
Hauptschulabschluss) 

          

Mittlere Reife 0,41 1,42 0,15 1,08 0,38 1,64 0,19 1,11 -0,213 -0,66 
(Fach-) Hochschulreife 0,70* 2,47 0,58*** 3,88 0,81*** 3,43 0,44* 2,53 0,80* 2,49 

Erwerbstätigkeit (Ref.: hauptberuflich ganztags           
hauptberuflich halbtags -0,16 -0,49 0,02 0,10 0,56* 2,22 0,06 0,34 -0,13 -0,36 
nebenher berufstätig -0,27 -0,5 -0,24 -0,89 0,26 0,64 0,01 0,03 0,14 0,25 
nicht erwerbstätig -0,05 -0,15 -0,31 -1,84 0,28 1,03 -0,49* -2,46 -0,26 -0,68 

Äquivalenzeinkommen (Ref.: geringes Einkommen)           
mittleres Einkommen 0,49 1,62 0,35** 2,68 0,45 1,96 0,19 1,20 0,51 1,37 
hohes Einkommen 0,05 0,14 0,56** 3,03 0,46 1,57 0,68*** 3,26 0,28 0,62 

Religionsgemeinschaft (Ref: mit Angehörigkeit)           
ohne Angehörigkeit -0,40 -1,64 -0,58*** -4,83 -0,97*** -4,41 -0,55*** -4,04 -1,10** -3,04 

Regionale Rahmenbedingungen           
Ländlichkeit 0,00 0,01 -0,05 -0,28 0,19 0,62 -0,12 -0,58 0,70 1,59 
sozioökonomische Lage 0,40** 3,23 0,12* 2,15 0,31** 3,05 0,05 0,79 0,40** 2,65 

Konstante -3,75*** -5,45 0,24 -0,82 -3,15*** -6,71 -0,93** -2,85 -3,68*** -4,79 

Modellstatistiken           
Fallzahl (n) 1.886  1.886  1.886  1.886  1.886  
Pseudo R² 0,06  0,06  0,07  0,05  0,10  

Signifikanzniveau: * p<.05, ** p<.01, *** p<.001 
Datenbasis: GESIS, ALLBUS 2018 (gewichtet); Thünen-Landatlas <www.landatlas.de>; Zugriff am 24.03.2023. 

http://www.landatlas.de/
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Für die kategorialen Merkmale der sozialstrukturellen Bedingungen wird jeweils eine Referenzkatego-

rie bestimmt, auf der die anderen Merkmalsausprägungen stets Bezug nehmen. Der Einfluss der 

Staatsangehörigkeit „nichtdeutsch oder staatenlos“ ist beispielsweise im Vergleich zur Referenzkate-

gorie „deutsch“ zu interpretieren. Das über Sternchen angezeigte Signifikanzniveau verdeutlicht, ob 

der jeweilige statistische Effekt zufällig ist oder nicht. Signifikante, d.h. nicht zufällige Effekte können 

auf die Grundgesamtheit (mit unterschiedlicher Güte) verallgemeinert werden. Der z-Wert wird durch 

die Division des Koeffizienten durch den Standardfehler berechnet; an ihm bemisst sich das Signifi-

kanzniveau. Schließlich wird unter den Modellstatistiken McFaddens Pseudo R²-Wert ausgewiesen. 

Dieser lässt dabei Schlüsse auf die Modellgüte zu. Der Wert kann theoretisch zwischen Null und Eins 

liegen, wobei Werte über 0,4 in der Forschungspraxis allerdings eine Ausnahme darstellen und eine 

sehr hohe Modellgüte implizieren. 

Die Regressionsergebnisse sind in Abbildung 1 bis Abbildung 5 visualisiert. Die dargestellten Koeffizien-

tenplots zeigen Koeffizienten und Konfidenzintervalle. Die Konfidenzintervalle sind geeignet, um die 

Genauigkeit der Schätzung dahingehend zu überprüfen, ob der im angegebenen Wertebereich ausge-

wiesene Parameterwert in der Grundgesamtheit (auf dem Niveau von 95%) tatsächlich erfasst wird. 

Betrachtet man zunächst lediglich die als ehrenamtlich ausgewiesene Tätigkeit in allen Engagement-

bereichen (Modell 1), so lässt sich in Abbildung 1 zunächst in Hinblick auf das Alter erkennen, dass es 

signifikante Unterschiede zu der Referenzgruppe der 18- bis unter 25-Jährigen gibt. Sowohl die Alters-

gruppe der 35- bis unter 45-Jährigen als auch die die Gruppe der 45- bis unter 55-Jährigen weist eine 

höhere Neigung zum Ehrenamt auf. 

Abbildung 1: Koeffizientenplot zu Ehrenamt in mindestens einem Engagementbereich 
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Von Bedeutung für das Ehrenamt ist das Bildungsniveau. Die Wahrscheinlichkeit einer ehrenamtlichen 

Betätigung fällt mit einem hohen allgemeinen Schulabschluss, hier der Fachhochschul- bzw. der allge-

meinen Hochschulreife, signifikant höher aus als mit keinem Schulabschluss oder einem Hauptschul-

abschluss. Engagement geht ebenfalls mit der sozioökonomischen Lage des Kreises einher, d.h. je hö-

her die sozioökonomische Lage des Kreises ist, desto wahrscheinlicher ist das Engagement im Ehren-

amt. 

Das zweite Modell (Abbildung 2) berücksichtigt als Engagement neben dem Ehrenamt zudem die Ka-

tegorie der aktiven Mitgliedschaft. Hier lassen sich im Vergleich zum ersten Modell einige Unterschiede 

feststellen: während die Altersgruppen hier keinem signifikanten Unterschied unterliegen, kommt der 

Staatsangehörigkeit Bedeutung zu. Nichtdeutsche und Staatenlose haben eine deutlich geringere 

Wahrscheinlichkeit, freiwillig engagiert zu sein. Der höchste allgemeine Schulabschluss, hohes Haus-

haltsnettoäquivalenzeinkommen und hohe sozioökonomische Lage des Kreises gehen mit einer höhe-

ren Wahrscheinlichkeit des Engagements einher. Keine Angehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft 

wirkt sich signifikant negativ auf das Engagement aus. 

Abbildung 2: Koeffizientenplot zu Engagement in mindestens einem Engagementbereich 
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Im Folgenden werden die drei am häufigsten genannten relevanten Engagementbereiche - Kultur, 

Sport, Wohltätigkeit – einer näheren Betrachtung unterzogen (Abbildung 3 bis Abbildung 5). Eine ver-

gleichende Erläuterung erscheint sinnvoll, da Unterschiede eher punktuell, gleichwohl aber prägnant 

sind. 

Abbildung 3: Koeffizientenplot zu Engagement im Bereich Kultur 
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Abbildung 4: Koeffizientenplot zu Engagement im Bereich Sport 
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Abbildung 5: Koeffizientenplot zu Engagement im Bereich Wohltätigkeit 

 

 

Zunächst ist für jeden der drei Engagementbereiche festzustellen, dass die Nichtangehörigkeit zu einer 

Religionsgemeinschaft negativ und der Bildungsgrad positiv mit Engagement einher gehen. Während 

die sozioökonomische Lage des Kreises ebenfalls eine positive Wirkung auf das Engagement in den 

Bereichen Kultur und Wohltätigkeit zeigt, ist dies im Sportbereich nicht der Fall. Das Engagement im 

Bereich Sport zeichnet sich hingegen durch einen positiven Zusammenhang mit hohem Einkommen 

und negativen Zusammenhängen mit Erwerbslosigkeit, einer nicht-deutschen Staatsangehörigkeit und 

der Altersgruppe der 55 bis unter 65-Jährigen aus. 

Insgesamt ist festzuhalten, dass – wie auch andere Standarddatensätze (SOEP, FWS) – auch der ALLBUS 

keine Informationen zu neuen Formen des Engagements bietet. Analysemöglichkeiten ergeben sich zu 

verschiedenen ehrenamtlichen Tätigkeiten in Organisationen. Während eine Analyse zu sozialen und 

räumlichen Faktoren bedingt möglich ist, fehlt die Möglichkeit, die unterschiedlichen Motive der jun-

gen Menschen zu betrachten. 
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5 Forschungsbedarf 

Der Forschungsstand verfügt über umfangreiche und teilweise gut abgesicherte Erkenntnisse zum 

Wandel der Organisationsformen, zu den Motiven und sozialstrukturellen Bedingungen des Engage-

ments. Engagierte sind nicht nur in klassischen Vereinen, Verbänden und Organisationen aktiv, son-

dern wirken auch in neuen Formen wie Initiativen, Bewegungen, Gruppen, Projekten und Events mit. 

Sie wollen nicht nur mitgestalten, sondern verweisen darüber hinaus auf altruistisch-moralische oder 

geselligkeitsorientiert-hedonistische Motive. Darüber hinaus stellen spezifische soziale Dispositionen 

(Bildung, Alter, Herkunft) wie auch eine dezidierte Netzwerkeinbettung sozialstrukturelle Bedingungen 

dar, die Engagementfördernd wirken. Ferner gibt es Hinweise auf regionale Disparitäten. 

Es bestehen aber Forschungslücken in Hinblick auf die Verknüpfung bzw. wechselseitigen Wirkungen 

von neuen Organisationsformen, regionalen Ungleichheiten und sozialstrukturellen Bedingungen. Dies 

gilt insbesondere für die Zielgruppe Jugendlicher und junger Erwachsener. So fehlen Studien zu neuen 

Engagementformen von Jugendlichen im ländlichen Raum. Der Fokus empirischer Jugendstudien liegt 

auf den Lebenswelten der Jugendlichen, während empirische Studien zum Engagement die Zielgruppe 

Jugendliche (im ländlichen Raum) bisher zu wenig adressiert. 

Im Forschungsfeld lassen sich dennoch Forschungslücken identifizieren. Erstens gibt es praktisch keine 

gesicherte Datenlage zum Ausmaß, in dem sich junge Menschen in ländlichen Räumen in neuen Orga-

nisationsformen engagieren. Es geht nicht nur um das Ausmaß, sondern auch um die Differenzierung 

nach verschiedenen Organisationsformen (Bewegungen, Initiativen, Projekte usw.) und die Klärung 

der Frage, inwieweit sich klassische und neue Organisationsformen überlappen. Zweitens ist nicht ge-

klärt, welche spezifischen Motive und sozialen Dispositionen junge Menschen haben, die sich in neuen 

Organisationsformen engagieren und inwiefern sie sich dadurch von jungen Menschen unterscheiden, 

die sich nicht oder in den klassischen Organisationsformen (Vereine usw.) engagieren. Ein besonderes 

Augenmerk liegt dabei auf der Netzwerkeinbettung der jungen Menschen, da neue Organisationsfor-

men sehr stark auf netzwerkartige Verbindungen aufbauen. Drittens sind die räumlichen Bedingungen 

für ein Engagement in neuen Organisationsformen in den Blick zu nehmen. Das ist deshalb von hoher 

Bedeutung, weil die neuen Formen gerade nicht auf etablierte Vereinsräumlichkeiten zurückgreifen 

können. Hier sind mögliche Begegnungsorte, deren Erreichbarkeit und die Mobilität der jungen Men-

schen zu untersuchen. Dazu gehören virtuelle Begegnungsorte und deren Erreichbarkeit über schnelle 

Internetanschlüsse. Insgesamt ist die räumliche und virtuelle Angebotsstruktur in ländlichen Räumen 

nicht umfassend offengelegt. Schließlich sind viertens die regionalen Unterschiede hinsichtlich der 

Strukturstärke und damit verbundene Auswirkungen auf das Engagement in ländlichen Räumen noch 

zu wenig erforscht. Die Vermutung liegt nahe, dass schwindendes Engagement in strukturschwachen 

und peripheren ländlichen Räumen, die von Abwanderung, geringer Wirtschaftskraft und einem Rück-

bau, zumindest aber einer weitreichenden zentralörtlichen Konzentration von Daseinsvorsorgeeinrich-

tungen, betroffen sind, besonders gravierend ist (Deppisch 2020). Bislang gibt es jedoch kaum wissen-

schaftliche Erkenntnisse, die diese These untermauern. Untersuchungen aus den nur sehr bedingt mit 

Deutschland vergleichbaren USA weisen darauf hin, dass hier ein von der Politik zu bearbeitendes 

Problem besteht, den dort lebenden Menschen nicht nur die materielle, sondern auch die soziale Teil-

habe an der Gesellschaft zu ermöglichen (Hochschild 2017).  

Es ist zu konstatieren, dass es in Deutschland einen erheblichen Forschungsbedarf zu regionalen Dis-

paritäten bzw. zum Einfluss des räumlichen Kontextes auf das (junge) freiwillige Engagement gibt. 
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Anhang: Synopse der Ergebnisse der Literaturrecherche 

 
Alex, Martin (2016): Peripher und engagiert. Kirchlich gebundenes Ehrenamt in peripheren, ländli-
chen Regionen. In: Dünkel, Frieder/ Herbst, Michael/ Stahl, Benjamin (Hrsg.): Daseinsvorsorge und 
Gemeinwesen im ländlichen Raum, Wiesbaden: Springer VS, S. 93-115. 
 

Ziel der Studie Ermittlung kirchlich gebundenen Ehrenamtes in ländlichen Räumen 
sowie Untersuchung hemmender und fördernder Faktoren für eh-
renamtliches Engagement im Rahmen der Kirche. 

Untersuchungsgegenstand Kirchliches Engagement 

Untersuchungsregion 3 Pfarrgemeinden in ländlichen Gemeinden in Mecklenburg-Vor-
pommern 

Erhebungszeitpunkt 2012 

Methodisches Vorgehen  Quantitative Befragung von Kirchenmitgliedern ab 18 Jahren (n = 
124) 

Zentrale Ergebnisse  Auch in strukturell herausgeforderten ländlich-peripheren ostdeut-

schen Räumen gibt es kirchliches Engagement, auch wenn es gerin-

ger ausfällt als im Bundesdurchschnitt. Kirchlich engagierte Perso-

nen verfügen über ein gutes Bildungsniveau, sind berufstätig und im 

mittleren Lebenssegment oder gerade im Renteneintrittsalter. För-

derliche Faktoren zur Übernahme eines Ehrenamtes sind persönli-

che Anfragen, konkret kommunizierter Bedarf sowie eine passge-

naue Anleitung und Aufgabenzuteilung. Hinderliche Faktoren sind 

neben körperlichen Beeinträchtigungen und mangelnder Verbun-

denheit mit der Kirche fehlende Zeitreserven.  

Online-Verfügbarkeit Nicht frei verfügbar 
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Alscher, Mareike (2017): Zivilgesellschaftliche Organisationen ohne Jugend? Eine organisationsbe-
zogene Betrachtung zum Engagement junger Menschen. Berlin/ Boston: De Gryter.  
 

Ziel der Studie Analyse der Veränderungen des Engagements in zivilgesellschaftli-
chen Organisationen. Analyse der Verantwortung von Organisatio-
nen und instrumentellen Möglichkeiten, Nachwuchs zu integrieren.  

Untersuchungsgegenstand Rolle der zivilgesellschaftlichen Organisationen (Vereine) in Bezug 
auf das Engagement junger Menschen; Mikro-Ebene: Ausmaß und 
Veränderungen des Engagements junger Menschen; Meso-Ebene: 
Organisationale Rahmenbedingungen; Makro-Ebene: Gesellschaftli-
che Herausforderungen in der Jugendphase 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt 2012 

Methodisches Vorgehen  Primärerhebung (postalische Befragung von 3.111 zivilgesellschaftli-
chen Organisationen mit Angaben zu Beteiligung von jungen Men-
schen im Alter von 14-30 Jahren). Sekundäranalyse weiterer Datens-
ätze: Freiwilligensurvey, SOEP, Mikrozensus 

Zentrale Ergebnisse  Junge Menschen sind in zivilgesellschaftlichen Organisationen unzu-

reichend vertreten und für diese auch schwer zu erreichen. Heraus-

forderungen bestehen nicht nur darin, junge Menschen zu errei-

chen, sondern in der Besetzung junger Menschen in Leitungsfunktio-

nen. In den Organisationen fehlen Mitspracheräume für jugendliche 

(z.B. Jugendgremien). Es fehlen zudem Mitsprachegremien für Nicht-

mitglieder. Internettools sind zu wenig auf Partizipation ausgerich-

tet, um junge Menschen zu erreichen.  

Es gibt zu wenig Qualifikationsangebote in den Vereinen. Kooperati-

onen mit Bildungseinrichtungen wäre hier hilfreich (auch für die 

Nachwuchssicherung). 

Zivilgesellschaftliche Organisationen müssen jungen Menschen qua-

lifikatorische Mehrwert und Entwicklungsräume bieten.  

Junge Menschen sehen sich einer „Verdichteten Jugendphase“ ge-

genüber. Freiheitsgrade und leistungsorientierte Ansprüche prägen 

die Lebensphase, in dessen Rahmen das zivilgesellschaftliche Enga-

gement erfolgt. Die Qualifikationsansprüche an das Engagement 

sind in den letzten Jahren gestiegen (Wunsch nach persönlich ver-

wertbaren Abschlüssen zur Fähigkeitsentwicklung): Es steigt der Be-

darf an Mitsprachemöglichkeiten. Das Zeitfenster für die Ausübung 

ist begrenzt auf einmal monatlich bis zu 5 Stunden.  

Online-Verfügbarkeit Nicht frei verfügbar 
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Amadeu Antonio Stiftung (Hrsg.) (2012): Mit Kommunikation zivilgesellschaftliches Engagement 
stärken. Sozialraumanalyse und Befragungsergebnisse der Region um Fahrenwalde. Leibnitz-Insti-
tut für Regionalentwicklung und Strukturplanung.  
 

Ziel der Studie Ermittlung der Kommunikation zwischen Bürgerinnen und Bürgern, 
zwischen Politik und Bürgerinnen und Bürgern sowie zwischen Me-
dien und Bürgerinnen und Bürgern zur Stärkung zivilgesellschaftli-
chen Engagements. 

Untersuchungsgegenstand Subjektive Wahrnehmung der Lebenssituation vor Ort, der Medien-
angebote, der Möglichkeiten der sozialen Teilhabe sowie Wünsche 
zur Verbesserung der Lebenssituation. 

Untersuchungsregion Region um die Gemeinde Fahrenwalde (Landkreis Vorpommern-
Greifswald) 

Erhebungszeitpunkt 2011-2012 

Methodisches Vorgehen  Aktivierende Befragung von 24 Bürgerinnen und Bürgern in Fahren-
walde ab 14 Jahren 

Zentrale Ergebnisse  Eine bessere Kommunikation der Anliegen und Wünsche der Bürge-

rinnen und Bürger ist wichtig für das Engagement. Zudem gibt es In-

formationsbedarf über bestehende Angebote. Bisher besteht bei 

den Befragten nur eine geringe Sensibilisierung in Hinblick auf 

Rechtsextremismus. In ländlichen Regionen muss die Kommunika-

tion stärker angestoßen werden u.a. durch kulturelle Bildung, um 

(bestehendes) Engagement überhaupt sichtbar zu machen und in 

Hinblick auf Demokratieförderung weiter zu stärken.  

Online-Verfügbarkeit https://www.laendlicher-raum.info/w/files/pdfs/sozialraumana-
lyse_region-in-aktion.pdf  

 
  

https://www.laendlicher-raum.info/w/files/pdfs/sozialraumanalyse_region-in-aktion.pdf
https://www.laendlicher-raum.info/w/files/pdfs/sozialraumanalyse_region-in-aktion.pdf
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Antes, Wolfgang/ Wenzl, Udo/ Wichmann, Stefanie (Hrsg.) (2022): Jugend im ländlichen Raum 
Baden-Württembergs. Aufwachsen – Mitgestalten – Leben. Studie im Auftrag der Jugendstiftung 
Baden-Württembergs, Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren.  
 

Ziel der Studie Analyse der Lebenswelt der Jugendlichen in ländlichen Räumen Ba-
den-Württembergs zur Sensibilisierung deren Wünsche sowie Erar-
beitung einer Datengrundlage für politische Entscheidungen. 

Untersuchungsgegenstand Lebenswelt und Wünsche von Schülerinnen und Schüler  

Untersuchungsregion Baden-Württemberg 

Erhebungszeitpunkt 2020/2021 

Methodisches Vorgehen  Mix aus qualitativen und quantitativen Methoden: 5 Online-Diskussi-
onen mit 23 Jugendlichen im Alter von 16-25 Jahren, Werkstattge-
spräche mit Verwaltung und Verbänden. Online-Schülerbefragung 
(n=1.409) im Alter von 12-18 Jahren. Quantitative Analyse der Um-
frage „Jugendstudie 2020“ der Jugendstiftung Baden-Württemberg 
(n=2.311), Dialog mit wissenschaftlichen Expert:innen.  

Zentrale Ergebnisse  Jugendliche in ländlichen Räumen engagieren sich mehr als in städti-

schen Räumen in Baden-Württemberg. Traditionelle Vereine spielen 

auf dem Land eine größere Rolle. Mit 27% liegt der Anteil derjeniger, 

die ihr Umfeld mitgestalten wollen, aber nicht wissen wie, auf dem 

Land, etwas höher als im städtischen Raum. Fehlende Treffpunkte 

und Freizeitmöglichkeiten werden in Stadt und Land gleichermaßen 

als Nachteil des Wohnstandortes genannt.  

Online-Verfügbarkeit https://studie.land/ 

 
  

https://studie.land/
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Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung (Hrsg.) (2017): Von Kirchtürmen und Netzwer-
ken. Wie engagierte Bürger das Emsland voranbringen.  
 

Ziel der Studie Analyse des zivilgesellschaftlichen Engagements im Emsland als Trei-
ber für einen erfolgreichen Strukturwandel 

Untersuchungsgegenstand Engagement und -strukturen im Emsland  

Untersuchungsregion Werpeloh, Thuine, Emsbürgen (Niedersachsen) 

Erhebungszeitpunkt Nicht bekannt  

Methodisches Vorgehen  36 Einzelinterviews sowie Gruppeninterviews mit Vertreterinnen 
und Vertretern aus Vereinen, Initiativen, Politik, Verwaltung und Kir-
che 

Zentrale Ergebnisse  Organisierte Engagementformen in Vereinen und Kirche spielen 

noch eine große Rolle auch für weitergehende Initiativen und soziale 

Projekte in den Gemeinden, aber die Bedeutung nimmt ab. Die 

Strukturen müssen sich weiter modernisieren, um auch für die 

nächste Generation attraktiv zu sein. Neues und altes Ehrenamt 

sollte voneinander lernen. Damit Kirche hier ein wichtiger Player 

bleibt, muss diese mit ihren Einrichtungen auch Menschen errei-

chen, die nicht zur Kirchengemeinde zählen.  

Online-Verfügbarkeit https://www.berlin-institut.org/fileadmin/Redaktion/Publikatio-
nen/PDF/BI_VonKirchtuermenUndNetzwerken_2017.pdf 

 

  

https://www.berlin-institut.org/fileadmin/Redaktion/Publikationen/PDF/BI_VonKirchtuermenUndNetzwerken_2017.pdf
https://www.berlin-institut.org/fileadmin/Redaktion/Publikationen/PDF/BI_VonKirchtuermenUndNetzwerken_2017.pdf
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Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.) (2017): Zweiter Engage-
mentbericht 2016. Demografischer Wandel und bürgerschaftliches Engagement: Der Beitrag des 
Engagements zur lokalen Entwicklung. 
 

Ziel der Studie Analyse der Wirkungen des bürgerschaftlichen Engagements im de-
mografischen Wandel auf die lokale Entwicklung 

Untersuchungsgegenstand Bürgerschaftliches Engagement 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt diverse 

Methodisches Vorgehen  Qualitative und quantitative Analysen  

Zentrale Ergebnisse  1. Bürgerinnen und Bürger greifen gesellschaftliche Herausfor-
derungen aktiv auf. 

2. Die Mitverantwortung der Bürgerinnen und Bürger nimmt 
zu und hat viele Gesichter 

3. Engagement beruht auf einer freien Entscheidung. Es darf 
nicht funktionalisiert werden. 

4. Ein aktiver Staat und aktive Bürgerinnen und Bürger sind 
zwei Seiten einer Medaille. 

5. Gesellschaftliche Mitgestaltung der Bürgerinnen und Bürger 
braucht „Good Governance“ 

Engagementpolitik ist ein wesentlicher Baustein für ein zukunftsge-
richtetes Handeln von Parlament und Regierung. 

Online-Verfügbarkeit Langfassung: https://www.bmfsfj.de/re-
source/blob/115658/1080633f687d3f9c462a0432401c09d7/zwei-
ter-engagementbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf 
 
Kurzfassung: https://www.bmfsfj.de/re-
source/blob/115588/53875422c913358b78f183996cb43eaf/zwei-
ter-engagementbericht-2016---engagementmonitor-2016-data.pdf 

  

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/115658/1080633f687d3f9c462a0432401c09d7/zweiter-engagementbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/115658/1080633f687d3f9c462a0432401c09d7/zweiter-engagementbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/115658/1080633f687d3f9c462a0432401c09d7/zweiter-engagementbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/115588/53875422c913358b78f183996cb43eaf/zweiter-engagementbericht-2016---engagementmonitor-2016-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/115588/53875422c913358b78f183996cb43eaf/zweiter-engagementbericht-2016---engagementmonitor-2016-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/115588/53875422c913358b78f183996cb43eaf/zweiter-engagementbericht-2016---engagementmonitor-2016-data.pdf
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Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.) (2020): Dritter Engagement-
bericht. Zukunft Zivilgesellschaft: Junges Engagement im digitalen Zeitalter. 
 

Ziel der Studie Analyse des jungen Engagements im digitalen Zeitalter zur Ermitt-
lung des zukünftigen Engagementpotentials.  

Untersuchungsgegenstand Bürgerschaftliches Engagement von jungen Menschen im Alter von 
14 und 28 Jahren 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt diverse 

Methodisches Vorgehen  Qualitative und quantitative Analysen. Quantitative Analyse: 
n=1.006  

Zentrale Ergebnisse  Der Bericht gibt einen umfassenden Überblick über das Engagement 
von jungen Menschen in Deutschland. Sowohl traditionelle Formen 
als auch neue Formen des Engagements werden analysiert.  
Insbesondere junge Menschen nutzen digitale Medien in ihrer Enga-
gementtätigkeit. Es ist jedoch insgesamt ein Zuwachs zu erkennen, 
wobei deutlich wird, dass Digitalisierung bestehendes Engagement 
nicht ersetzt, sondern ergänzt. Digitalisierung verändert nicht nur 
die Form des Engagements, sondern auch die Inhalte, denn Digitali-
sierung wird zunehmend selbst ein wichtiges Themenfeld des Enga-
gements. Neue Formen des Engagements durch digitale Plattformen 
nehmen weiter an Bedeutung zu. Um das (digitale) Engagement jun-
ger Menschen weiter zu fördern, ist u. a. die Stärkung von Schulen 
als zentrale Orte der Bildung zentral. Die Medienkompetenz sollte 
hierbei weiter gefördert werden.  

Online-Verfügbarkeit https://www.bmfsfj.de/re-
source/blob/156652/164912b832c17bb6895a31d5b574ae1d/drit-
ter-engagementbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf  

 

  

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/156652/164912b832c17bb6895a31d5b574ae1d/dritter-engagementbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/156652/164912b832c17bb6895a31d5b574ae1d/dritter-engagementbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/156652/164912b832c17bb6895a31d5b574ae1d/dritter-engagementbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf


40 
 

 
Burrmann, Ulrike/ Braun, Sebastian/ Sielschott, Stephan (2023): Ehrenamtliches und freiwilliges 
Engagement im Sport in ländlichen und städtischen Räumen. Befunde der Deutschen Freiwilligen-
surveys 2014 und 2019.  

Ziel der Studie Analyse des Engagements im Bereich Sport auf sozialräumliche Un-
terschiede und Gemeinsamkeiten. 

Untersuchungsgegenstand Engagement im Bereich Sport 

Untersuchungsregion bundesweit 

Erhebungszeitpunkt FWS 2014 und 2019 

Methodisches Vorgehen  Sekundäranalyse des FWS 2014 und 2019 

Zentrale Ergebnisse  Der Anteil der Engagierten im Bereich Sport hat zwischen 2014 und 
2019 leicht abgenommen, wobei dieser Trend in den ländlichen Räu-
men (-1,8%) stärker ausfällt als in den städtischen (-1%). Menschen 
mit Migrationshintergrund sind im Sportbereich unterrepräsentiert 
und der Anteil dieser Gruppe ist noch weiter zurückgegangen. Über-
durchschnittlich engagieren sich im Sport Menschen mit höheren 
Schulabschluss und Einkommen. Auch ist der Anteil der Engagierten 
höher, die länger als 10 Jahre an dem Ort wohnen, während Zugezo-
gene unterrepräsentiert sind. Dies gilt für städtische und ländliche 
Räume.  

Online-Verfügbarkeit https://edoc.hu-berlin.de/bitstream/handle/18452/27019/Burr-
mannBraunSielschott2023-Broschuere_Engage-
ment_im_Sport.pdf?sequence=3 
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Butzin, Anna/ Gärtner, Stefan (2017): Bürgerschaftliches Engagement, Koproduktion und das Leit-
bild gleichwertiger Lebensbedingungen. In: 5R-Netzwerk (Hrsg.): Raumforschung und Raumord-
nung | Spatial Research and Planning. Berlin/ Heidelberg: Springer, S. 513-526. 
 

Ziel der Studie Analyse des Engagementpotentials in strukturschwachen peripheren 
Räumen und der Möglichkeit, dieses zu heben.  

Untersuchungsgegenstand Engagement 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt Diverse 

Methodisches Vorgehen  Qualitative Analyse: Internetrecherche von 170 Initiativen sowie tie-
fergehende Analyse von 12 Fallbeispielen 

Zentrale Ergebnisse  Bestehende Unterstützungsstrukturen (z.B. durch Kommunen) hel-
fen Potentiale zu heben. Anerkennung und finanzielle Ressourcen 
helfen beim Aufbau von Initiativen. Zur Aktivierung von Bürgerinnen 
und Bürgern bedarfs es nicht nur der Identifikation eines Problems, 
sondern der Entwicklung von Lösungen. Zeit- und personelle Res-
sourcen sind knapp und dürfen nicht überlastet werden.  

Online-Verfügbarkeit Nicht frei verfügbar 
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Forschungsverbund Deutsches Jugendinstitut/ Technische Universität Dortmund (2011): Jugend-
liche Aktivitäten im Wandel. Gesellschaftliche Beteiligung und Engagement in Zeiten des Web 2.0. 
Dortmund.  
 

Ziel der Studie Analyse der Veränderungen des Engagements Jugendlicher unter 
Berücksichtigung der Nutzung neuer Medien.  

Untersuchungsgegenstand Engagement Jugendlicher und deren Nutzungsverhalten neuer Me-
dien  

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt 2009-2010 

Methodisches Vorgehen  Mix aus qualitativen und quantitativen Methoden: Literaturstudie, 
Diskursanalyse, Analyse von Sekundärstatistiken (AID.A des DJI), ei-
gene Telefonbefragung von mehr als 1.000 Jugendlichen zwischen 
13-20 Jahren.  

Zentrale Ergebnisse  Jugendliche, die sich stark mit elektronischen Medien beschäftigen, 

sind in gleichem Maße engagiert, als diejenigen, die sich hiermit we-

nige beschäftigen. Engagierte und Nichtengagierte zeigen ein ähnli-

ches Verhalten in Hinblick auf die Internetnutzung. ¾ nutzen das In-

ternet bei ihren Engagementtätigkeiten. Neue Medien bieten auch 

neue Engagementformen, die als Engagement 2.0 bezeichnet wer-

den. Drei Gruppen konnten ausgemacht werden: Politikinteressierte 

Internetnutzer*innen, Mitglieder von Internetgruppen, sowie Produ-

zent:innen.  

Online-Verfügbarkeit https://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/fileadmin/Fi-
les/Freiwilliges_Engagement/Abschlussbericht_Engage-
ment_2_0.pdf 

 

  

https://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/fileadmin/Files/Freiwilliges_Engagement/Abschlussbericht_Engagement_2_0.pdf
https://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/fileadmin/Files/Freiwilliges_Engagement/Abschlussbericht_Engagement_2_0.pdf
https://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/fileadmin/Files/Freiwilliges_Engagement/Abschlussbericht_Engagement_2_0.pdf
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Freiwillig-sozial-aktiv – Freiwilligenzentrum für Stadt und Landkreis Gießen e.V. (Hrsg.) (2017): 
Engagement als Schlüsselfaktor für Entwicklung und Lebensqualität im Gießener Land. 
 

Ziel der Studie Analyse des Engagements in der Region Gießen und fördernder bzw. 
hemmender Faktoren  

Untersuchungsgegenstand Bürgerschaftliches Engagement 

Untersuchungsregion Gießen 

Erhebungszeitpunkt 2016-2017 

Methodisches Vorgehen  Qualitative Methoden: Gespräche, Workshops und Veranstaltungen 
mit Vertreterinnen und Vertretern aus Verbänden, Unternehmen 
und Initiativen 

Zentrale Ergebnisse  Für die Initiierung sind einzelne Akteure als Motivatoren zentral bzw. 
deren Kompetenzen und Erfahrungen. Wertschätzung und Verläss-
lichkeit sind zentrale Faktoren. Hemmend wirken starre Regelungen 
sowie ungewohnte Konstellationen in der Zusammenarbeit.  

Online-Verfügbarkeit- https://giessenerland.de/wp-content/uploads/2021/08/15-GiLand-
Broschuere-Engagement-als-Schluesselfaktor.pdf 

 

  

https://giessenerland.de/wp-content/uploads/2021/08/15-GiLand-Broschuere-Engagement-als-Schluesselfaktor.pdf
https://giessenerland.de/wp-content/uploads/2021/08/15-GiLand-Broschuere-Engagement-als-Schluesselfaktor.pdf
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Generali Deutschland/ Prognos (2009): Engagementatlas 2009. Daten – Hintergründe – Volkswirt-
schaftlicher Nutzen. Aachen/ Berlin.  
 

Ziel der Studie Analyse regionaler Unterschiede und des volkswirtschaftlichen Nut-
zes bürgerschaftlichen Engagement 

Untersuchungsgegenstand Bürgerschaftliches Engagement 

Untersuchungsregion Bundesweit, Kreise und kreisfreie Städte 

Erhebungszeitpunkt 2008 

Methodisches Vorgehen  Quantitative 5-minütige (10 Fragen) Telefonbefragung in allen 439 
Kreisen und kreisfreien Städten: n=44.000 

Zentrale Ergebnisse  Im Rahmen der Studie wird die Engagementquote bis auf Ebene der 
439 kreisfreien Städte und Kreise analysiert. Es gibt ein deutliches 
Süd-Nord bzw. West-Ost-Verhalten im Engagement. Die höchsten 
Quoten auf Ebene der Kreistypen findet sich im weiteren ländlichen 
Umland (38,8%), der ländliche Raum (37,7%), das engere verdichtete 
Umland (36,3%) und die Kernstädte (27,9%) liegen dahinter. Positiv 
korrelierende regionale Faktoren sind Anteil der Kirchensteuerzah-
ler, Anteil an Haushalten mit Kindern unter 18 Jahren. Negativ korre-
lierende regionale Faktoren sind u.a. die Arbeitslosenquote, die 
Langzeit- und Jugendarbeitslosenquote.  

Online-Verfügbarkeit- https://www.ehrenamt.bayern.de/imperia/md/con-
tent/stmas/lbe/pdf/engagementatlas_2009.pdf 

  

https://www.ehrenamt.bayern.de/imperia/md/content/stmas/lbe/pdf/engagementatlas_2009.pdf
https://www.ehrenamt.bayern.de/imperia/md/content/stmas/lbe/pdf/engagementatlas_2009.pdf
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Generali Deutschland (2015): Engagementatlas 2015. Rolle und Perspektiven Engagement unter-
stützender Einrichtungen in Deutschland. Generali Zukunftsfond. Köln.  
 

Ziel der Studie Analyse Engagement unterstützender Einrichtungen in den Kreisen 
und kreisfreien Städten in Deutschland: räumliche Verteilung, Funk-
tionen und Aufgaben, Zielgruppen sowie vorhandene Ressourcen 

Untersuchungsgegenstand Engagement unterstützende Einrichtungen 

Untersuchungsregion Bundesweit, regional 

Erhebungszeitpunkt 2013 (Bestandsanalyse)/ 2014 (quantitative Analyse) 

Methodisches Vorgehen  Qualitativ: Bestandsanalyse Engagement unterstützender Einrich-
tungen in Gemeinden, Städten und Landkreisen. Es wurden 3.408 
Einrichtungen in 1.289 Städten und Gemeinden ermittelt. Diese Ein-
richtungen wurden für die quantitative Befragung (zumeist online) 
angeschrieben. 655 (zumeist online) beantwortete Fragebögen 
konnten in die Auswertung aufgenommen werden.  

Zentrale Ergebnisse  Es gibt rund 3.400 Engagement fördernde Einrichtungen in Deutsch-
land, die regional sehr unterschiedlich verteilt sind (Ballungszentren 
und „blinde Flecken“). Das Leistungsportfolie sowie die Zielgruppen 
unterschiedlicher Einrichtungen auch innerhalb einer Region über-
schneiden sich. Kooperationen gibt es zu wenig. Ältere stehen als 
Zielgruppe besonders im Fokus. Es gibt zu wenig Kooperationen zwi-
schen den Einrichtungen aber auch mit der lokalen Wirtschaft. Trotz 
hoher finanzieller Mittel gibt es keine flächendeckenden nachhalti-
gen Engagementstrukturen in Deutschland. Die Autoren empfehlen 
eine Umkehr in der Förderlandschaft. Statt einzelne Institutionen zu 
fördern, sollte regional gefördert werden. Die Kommunen sollten 
hierfür gestärkt werden (Engagementförderung als kommunale 
Pflichtaufgabe), die Einrichtungen müssen übergreifend kooperieren 
und Unternehmen wenn möglich als Partner (nicht als reiner 
Sponsor) gewonnen werden.  

Online-Verfügbarkeit- https://www.drk-westfalen.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Vi-
deos/Downloads/Freiwilligenmanagement/3._Wei-
terf%C3%BChrende_Literatur_und_Quellen_zum_Freiwilligenma-
nagement/097_Engagementatlas_2015-_Gene-
rali_Ver%C3%B6ffentlichung.pdf 

  

https://www.drk-westfalen.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Downloads/Freiwilligenmanagement/3._Weiterf%C3%BChrende_Literatur_und_Quellen_zum_Freiwilligenmanagement/097_Engagementatlas_2015-_Generali_Ver%C3%B6ffentlichung.pdf
https://www.drk-westfalen.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Downloads/Freiwilligenmanagement/3._Weiterf%C3%BChrende_Literatur_und_Quellen_zum_Freiwilligenmanagement/097_Engagementatlas_2015-_Generali_Ver%C3%B6ffentlichung.pdf
https://www.drk-westfalen.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Downloads/Freiwilligenmanagement/3._Weiterf%C3%BChrende_Literatur_und_Quellen_zum_Freiwilligenmanagement/097_Engagementatlas_2015-_Generali_Ver%C3%B6ffentlichung.pdf
https://www.drk-westfalen.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Downloads/Freiwilligenmanagement/3._Weiterf%C3%BChrende_Literatur_und_Quellen_zum_Freiwilligenmanagement/097_Engagementatlas_2015-_Generali_Ver%C3%B6ffentlichung.pdf
https://www.drk-westfalen.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Downloads/Freiwilligenmanagement/3._Weiterf%C3%BChrende_Literatur_und_Quellen_zum_Freiwilligenmanagement/097_Engagementatlas_2015-_Generali_Ver%C3%B6ffentlichung.pdf
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Gille, Martina (2015): Sind junge Menschen heute vereinsmüde? Vereinsaktivitäten und Vereins-
engagement von Jugendlichen und jungen Erwachsenen zwischen 2009 (AID:A I) und 2014/15 
(AID:A II). In: Walper, Sabine/ Bien, Walter/ Rauschenbach, Thomas (Hrsg.): Aufwachsen in 
Deutschland heute. Erste Befunde aus dem DJI-Survey AID:A 2015. Deutsches Jugendinstitut e.V., 
München, S. 46-51.  
 

Ziel der Studie Analyse der Vereinsaktivitäten von jungen Menschen in Deutschland 

Untersuchungsgegenstand Vereinsaktivitäten junger Menschen im Alter von 13-32 Jahren 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt AID:A I 2009; AID:A II 2014-2015 

Methodisches Vorgehen  Sekundäranalyse von AID:A I und II in Hinblick auf Vereinsaktivitäten 
und -engagement 

Zentrale Ergebnisse  Das Engagement junger Menschen in Vereinen ist über die beiden 
Erhebungszeiträume weitgehend stabil. Insbesondere der Schulab-
schluss beeinflusst den Zugang und die Wahl des Vereins. Über die 
beobachteten Zeiträume ist ein Rückgang des persönlichen Stellen-
werts von Vereinsengagement zu beobachten: Hielten 2009 noch 
37%der 13-32-Jährigen den Lebensbereich „Engagement in Vereinen 
und Verbänden“ für sehr wichtig, waren es 2014/2015 nur noch 
27%.  

Online-Verfügbarkeit https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/das-
dji/news/2015/news_20151109_aida_broschuere.pdf 

 

  

https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/dasdji/news/2015/news_20151109_aida_broschuere.pdf
https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/dasdji/news/2015/news_20151109_aida_broschuere.pdf
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Gilroy, Patrick/ Krimmer, Holger/ Priemer, Jana/ Kononykhina, Olga/ Robledo, Pereira/ Straten-
werth-Neunzig, Falk (2018): Vereinssterben in ländlichen Regionen – Digitalisierung als Chance. 
 

Ziel der Studie Ermittlung von Chancen durch die Digitalisierung, um das Vereins-
sterben im ländlichen Raum zu begegnen 

Untersuchungsgegenstand Vereine im ländlichen Raum  

Untersuchungsregion Bundesweit  

Erhebungszeitpunkt Diverse 

Methodisches Vorgehen  Qualitative und Quantitative Analyse von Sekundärdatenanalyse 
vom Vereinsregisterdaten; Interviews 

Zentrale Ergebnisse  Die Anzahl an Vereinen nimmt in den letzten Jahren beständig ab. 
Die Nutzung von digitalen Technologien kann den Vereinen helfen, 
sich neu und besser aufzustellen. So hat sich die Tafel Ginsheim-Gus-
tavsburg e.V. digital aufgestellt, und bietet eine Online-Plattform für 
Sachspenden an oder ein Musikverein, der nicht nur seine Verwal-
tung digitalisiert hat, sondern einen virtuellen Proberaum eröffnet.  

Online-Verfügbarkeit https://www.ziviz.de/sites/ziv/files/vereinssterben_in_laendli-
chen_regionen.pdf 

 

  

https://www.ziviz.de/sites/ziv/files/vereinssterben_in_laendlichen_regionen.pdf
https://www.ziviz.de/sites/ziv/files/vereinssterben_in_laendlichen_regionen.pdf
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Hamra, Sulamith/ Bliestle, Janine/ Roß, Paul-Stefan/ Badermann, Mandy (2023): Fit für die 

Zukunft? Bedingungen und Wirkungen Engagement-fördernder Infrastrukturen in kleinen 

Kommunen des ländlichen Raums im Kontext gesellschaftlicher Transformation, Forschungs-

bericht gefördert durch die Deutsche Stiftung für Engagement und Ehrenamt, Stuttgart. 

 

Ziel der Studie Analyse der kommunalen Infrastruktur für Engagement 

in Hinblick auf ihre Passgenauigkeit.   

Untersuchungsgegenstand Kommunale Infrastruktur in sechs Kommunen Baden-

Württembergs 

Untersuchungsregion 6 Kommunen in Baden-Württemberg  

Erhebungszeitpunkt 2022 

Methodisches Vorgehen  Qualitative Methoden: leitfadengestützte problem-

zentrierte Interviews (14 Telefoninterviews mit Bürger-

meistern oder Verwaltung), eintägige Straßenbefra-

gungen (je Kommune 20 Befragungen), je Kommune 

ein 3-stündiges Fokusgruppeninterviews mit bis zu 14 

Engagierten  

Zentrale Ergebnisse  Engagement trägt stark zur Bewältigung aktueller 
Transformationsherausforderungen bei. Politik und 
Verwaltung können dies durch flexible Bereitstellung 
von Ressourcen unterstützen. Kernthemen in den Kom-
munen ist der Wandel des Engagements und die Ge-
winnung von Nachwuchs. Engagementangebote müs-
sen sich an den Bedürfnissen der Engagierten orientie-
ren, um erfolgreich zu sein.  

Online-Verfügbarkeit https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-eh-

renamt.de/wp-content/uploads/2023/08/Forschungs-

bericht-Fit-fuer-die-Zukunft.pdf 

  

https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de/wp-content/uploads/2023/08/Forschungsbericht-Fit-fuer-die-Zukunft.pdf
https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de/wp-content/uploads/2023/08/Forschungsbericht-Fit-fuer-die-Zukunft.pdf
https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de/wp-content/uploads/2023/08/Forschungsbericht-Fit-fuer-die-Zukunft.pdf
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Hochschule für Polizei und öffentliche Verwaltung (2022): Beteiligt, digital, flexibel und wertge-
schätzt?! Welche Rahmenbedingungen sich junge Engagierte im Kreis Lippe erwarten. SROI-Werk-
stattbericht Nr. 2 (HSPV NRW). 
 

Ziel der Studie Ermittlung von Rahmenbedingungen zur Steigerung des jungen En-
gagements im Kreis Lippe.  

Untersuchungsgegenstand Organisiertes Engagement von jungen Erwachsenen im Alter von 14-
27 Jahren allgemein sowie die Jugendarbeit in der Landeseisenbahn 
Lippe.  

Untersuchungsregion Landkreis Lippe (NRW) 

Erhebungszeitpunkt 2022 

Methodisches Vorgehen  Qualitative Interviews und quantitative Analyse (Online-Erhebung; 
n=30)  

Zentrale Ergebnisse  Von den 30 Befragten engagieren sich rund ein Drittel im Bereich 
Sport/ Bewegung und rund ein Drittel im Bereich Freizeit und Gesel-
ligkeit. Die Mehrheit findet über soziale Kontakte zum Engagement. 
Im Rahmen der Organisationen werden digitale Medien häufig ge-
nutzt (Internetseite, Social-Media). Seit Corona haben auch Video-
Konferenzen an Bedeutung zugenommen. Als Herausforderungen 
werden entstehende Kosten gesehen, die im Rahmen des Engage-
ments anfallen. Auch Bürokratie wird als Herausforderung betrach-
tet sowie die Anfahrt zum Ort der Engagementausübung. Im Rah-
men der qualitativen Interviews wurde deutlich, dass jungen Men-
schen das Miteinander wichtig ist und das Engagement flexibel ge-
staltet werden kann. Digitalisierung wird als Chance gesehen, die 
weiter genutzt werden muss. Die Rekrutierung von Engagierten kann 
über das gemeinsame Interesse an Eisenbahnen erfolgen.  

Online-Verfügbarkeit https://kommunen-innovativ.de/sites/default/files/werkstattbe-
richt_2_0.pdf 

 

  

https://kommunen-innovativ.de/sites/default/files/werkstattbericht_2_0.pdf
https://kommunen-innovativ.de/sites/default/files/werkstattbericht_2_0.pdf
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Jugendstiftung Baden-Württemberg (2023): Jung & Engagiert im Ländlichen Raum. Ehrenamtli-
ches Engagement am Übergang zum Erwachsenenalter im Ländlichen Raum Baden-Württembergs 
 

Ziel der Studie Im Rahmen der Studie sollen detaillierte Erkenntnissen zum Engage-
ment junger Menschen am Übergang zum Erwachsenenalter im 
ländlichen Raum B-W gewonnen werden.  

Untersuchungsgegenstand Ehrenamtliches Engagement junger Oberstufenschülerinnen und -
schüler allgemeiner oder beruflicher Gymnasien. 

Untersuchungsregion 20 Landkreise in Baden-Württemberg (40 Schulen) 

Erhebungszeitpunkt Juli und September 2023 

Methodisches Vorgehen  Online-Befragung 

Zentrale Ergebnisse  45% der Befragten engagieren sich. Die wichtigsten Bereiche sind 

Sport, Kirche und Religion. Viele sind schon über Jahre aktiv. Zent-

rale Motive sind Spaß haben und das Zusammensein mit Freunden. 

Soziale Medien und digitale Tools haben seit Corona auch im Enga-

gement an Bedeutung gewonnen. Jeder Zweite plant für Ausbildung 

oder Studium einen Umzug in eine andere Stadt, allerdings möchten 

sich auch nach einem Umzug viele der Befragten an dem neuen Ort 

engagieren.  

Online-Verfügbarkeit https://www.jugendstiftung.de/wp-content/uploads/2024/02/Stu-
die_Jung_und_Engagiert_2023.pdf  

 

  

https://www.jugendstiftung.de/wp-content/uploads/2024/02/Studie_Jung_und_Engagiert_2023.pdf
https://www.jugendstiftung.de/wp-content/uploads/2024/02/Studie_Jung_und_Engagiert_2023.pdf
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Kausmann, Corinna/ Simonson, Julia/ Hameister, Nicole (2017): Freiwilliges Engagement junger 
Menschen. Sonderauswertung des Vierten Deutschen Freiwilligensurveys. Berlin, Bundesministe-
rium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.). Berlin. 
 

Ziel der Studie Detaillierte Analyse des Engagements Jugendlicher in Deutschland 

Untersuchungsgegenstand Junge Menschen im Alter von 14-25 Jahren  

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt 2014 

Methodisches Vorgehen  Telefonische Befragung. Grundgesamtheit: Wohnbevölkerung in Pri-
vathaushalten ab 14 Jahren. Hier: Personen zwischen 14-25 Jahren; 
n=3.449 

Zentrale Ergebnisse  Fast die Hälfte der jungen Menschen im Alter von 14-25 Jahren en-
gagieren sich freiwillig. Die Beteiligungsquote von 49,2%liegt höher 
als der Bevölkerungsdurchschnitt (43,6%). Schülerinnen und Schüler, 
die das Abitur anstreben engagieren sich häufiger als Schülerinnen 
und Schüler, die einen anderen Abschluss anstreben. Spaß an der 
Tätigkeit ist das am häufigsten genannte Motiv. Der Anstoß, sich zu 
engagieren, kommt oftmals aus dem privaten Umfeld oder Engage-
mentumkreis. Sofern sich die Eltern engagieren, engagieren sich 
auch ihre Kinder eher.  

Online-Verfügbarkeit https://www.bmfsfj.de/re-
source/blob/119820/b06feba2db2c77e0bff4a24662b20c70/freiwilli-
ges-engagement-junger-menschen-data.pdf 

 

  

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/119820/b06feba2db2c77e0bff4a24662b20c70/freiwilliges-engagement-junger-menschen-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/119820/b06feba2db2c77e0bff4a24662b20c70/freiwilliges-engagement-junger-menschen-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/119820/b06feba2db2c77e0bff4a24662b20c70/freiwilliges-engagement-junger-menschen-data.pdf


52 
 

 
Kelle, Nadiya/ Simonson, Julia (2022): Stadt, Land, freiwilliges Engagement: Eine Analyse der Be-
teiligung in unterschiedlichen Engagementformen nach regionalen Kontexten. Forschungsjournal 
Soziale Bewegungen, 3/35, S. 452-466 

Ziel der Studie Analyse des Freiwilligen Engagements nach frei Formen (Administra-
tives Engagement, Hands-On-Engagement und neuen informellen 
Engagement.  

Untersuchungsgegenstand Analyse Freiwilligen Engagements nach Form und Kreistyp, Stich-
probe der Engagierten mit Angabe zum Wohnort aus dem Freiwilli-
gensurvey 2019 (n=9.667) 

Untersuchungsregion Vier siedlungsstrukturelle Kreistypen: Kreisfreie Großstädte; Städti-
sche Kreise, ländliche Kreise, dünn besiedelte ländliche Kreise 

Erhebungszeitpunkt Freiwilligensurvey 2019 

Methodisches Vorgehen  Analyse des FWS 2019: Clusteranalyse zur Typologisierung der drei 
Formen des Engagements, weitere deskriptive Analysen 

Zentrale Ergebnisse  Neuere Engagementformen werden häufiger in den Großstädten 

und dort vermehrt von jungen Menschen (14-29 Jahre) ausgeübt. 

Frauen üben über alle vier Regionen hinweg vermehrt neuere Enga-

gementformen aus und weniger Engagementformen mit administra-

tiver leitender Funktion. Menschen mit hoher Bildung üben über-

durchschnittlich stärker in Großstädten neuere Engagementformen 

aus. Im Vergleich zu Befragten mit mittlerer oder geringer Bildung 

üben Sie über alle Regionen hinweg vermehrt Engagement mit lei-

tender administrativer Tätigkeit aus.  

Online-Verfügbarkeit Nicht frei verfügbar 
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Kennel, Corinna/ Jahnke, Kerstin/ Richter, Paul-Martin (2021): Orte für uns – Orte für alle. Ju-
gendprojekte in kleinen Städten. BBSR-Online-Publikation 09/2021. 
 

Ziel der Studie Analyse von Umfang und Art von Jugendprojekten zur aktiven Stadt-
entwicklung in ländlichen und strukturschwachen Kleinstädten im 
Vergleich zu Großstädten  

Untersuchungsgegenstand Jugendprojekte in der Kleinstadtentwicklung von Jugendlichen im Al-
ter von (12-17 Jahren)  

Untersuchungsregion Strukturschwache ländliche Kleinstädte  

Erhebungszeitpunkt Nicht genannt 

Methodisches Vorgehen  Internetrecherche von 50 Projekten, Auswahl von 15 erfolgreichen 
weitere Auswahl von 7 Fallstudien (Hier: Bereisungen und Inter-
views) 

Zentrale Ergebnisse  Jugendengagement wirkt in drei Richtungen: Es verändert städte-
bauliche Räume (Gebäude und Flächen), es leistet Beiträge für das 
Gemeinwohl und es fördert das individuelle „Demokratielernen“.  
Bauliche Räume werden oftmals multifunktional (auch von mehre-
ren Generationen) genutzt und sind wichtige Treffpunkte für den so-
zialen Austausch, Verdrängung von Orten spielt in peripheren Klein-
städten eine geringere Rolle als in wachsenden Großstädten. Die An-
zahl der Aktiven Jugendlichen ist in einer Kleinstadt begrenzt und die 
Fluktuation ist aufgrund der Mobilität größer. Auch die Verwaltung 
ist kleiner und hat nur begrenzte Mittel.  

Online-Verfügbarkeit https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/bbsr-on-
line/2021/bbsr-online-09-2021-dl.pdf;jsessio-
nid=6C79A0AB637A980CDC1080C2F88443FE.live11311?__blob=pub
licationFile&v=2 

 

  

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/bbsr-online/2021/bbsr-online-09-2021-dl.pdf;jsessionid=6C79A0AB637A980CDC1080C2F88443FE.live11311?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/bbsr-online/2021/bbsr-online-09-2021-dl.pdf;jsessionid=6C79A0AB637A980CDC1080C2F88443FE.live11311?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/bbsr-online/2021/bbsr-online-09-2021-dl.pdf;jsessionid=6C79A0AB637A980CDC1080C2F88443FE.live11311?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/bbsr-online/2021/bbsr-online-09-2021-dl.pdf;jsessionid=6C79A0AB637A980CDC1080C2F88443FE.live11311?__blob=publicationFile&v=2
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Kietzmann, Diana/ Bischoff, Marie/ Schmidt, Silke (2016): Motivationale Aspekte ehrenamtlichen 
Engagements im Zivil- und Katastrophenschutz in ländlichen Regionen, In: Dünkel, Frieder/ Herbst, 
Michael/ Stahl, Benjamin (Hrsg.): Daseinsvorsorge und Gemeinwesen im ländlichen Raum, Wiesba-
den: Springer VS, S. 81-91. 
 

Ziel der Studie Analyse der Motivation ehrenamtlichen Engagements im Zivil- und 
Katastrophenschutz  

Untersuchungsgegenstand Verhalten von Engagierten im Zivil- und Katastrophenschutz  

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt 2014 

Methodisches Vorgehen  Quantitativ: Online-Befragung von 4.310 Engagierten im Zivil- und 
Katastrophenschutz 

Zentrale Ergebnisse  Das nähere Umfeld hat großen Einfluss auf die Aufnahme des Enga-
gements. Rund 55% der Befragten hat bereits aufgrund von Zeit-
mangel (Vereinbarkeit Beruf und Ehrenamt) über die Beendigung 
des Engagements nachgedacht. Es sind keine signifikanten statisti-
schen Unterschiede in Hinblick auf die Zufriedenheit der Engagierten 
und einer möglichen Beendigung des Engagements in städtischen 
oder ländlichen Räumen messbar.  

Online-Verfügbarkeit Nicht frei verfügbar 

 

  



55 
 

 

Klewes, Joachim/ Bchir, Sarah/ Klewes, Geraldine/ Bieneck, Renée (2023): Ehrenamtsstudie 

Brandenburg. Infrastruktur für das Ehrenamt im Land Brandenburg. Wie passen Strategien 

und Angebote der Ehrenamt-Infrastruktur zu den Bedarfen und Erwartungen der Engagier-

ten? Ein Multiperspektivenvergleich. 

  

Ziel der Studie Analyse der kommunalen Infrastruktur für Engagement in Hin-

blick auf ihre Passgenauigkeit.   

Untersuchungsgegenstand Kommunale Infrastruktur in Brandenburg 

Untersuchungsregion Brandenburg, Kommunen  

Erhebungszeitpunkt 2022 

Methodisches Vorgehen  Methodenmix (qualitativ/ quantitativ); Leitfadengestützte Inter-

views mit kommunalen Mitarbeitenden (12); 3 (digitale) For-

schungskonferenzen mit 15-20 Expertinnen und Experten, On-

line-Befragung: 951 Engagierte, 116 Mitarbeitende aus der 

kommunalen Verwaltung, 206 Mitarbeitenden aus Engagemen-

teinrichtungen 

Zentrale Ergebnisse  Engagement ist wichtig für die Lebensqualität vor Ort, aber die 
Entwicklung sehen alle drei Befragtengruppen als negativ an. 
Dort, wo kommunale Engagementinfrastrukturen vorherrschen, 
ist das Engagement höher. Der Bedarf an Engagementstruktu-
ren ist jedoch höher als das bestehende Angebot und kommt 
bisher in kleinen Gemeinden noch nicht an. Insbesondere junge 
Menschen sollten noch stärker adressiert werden durch rah-
mengebende Angebote.  

Online-Verfügbarkeit https://ehrenamtsstudie-brandenburg.jimdosite.com/ 

  

https://ehrenamtsstudie-brandenburg.jimdosite.com/
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Krimmer, Holger/ Bischoff, Stefan/Gensicke, Thomas/Tahmaz, Borthe (2022): Engagementförde-
rung in Ostdeutschland. Studie der Stiftung Bürger für Bürger und Deutsche Stiftung für Engage-
ment und Ehrenamt.  
 

Ziel der Studie Analyse von selbstinitiierten und staatlichen Strukturen und Politi-
ken der Engagementförderung in Ostdeutschland.  

Untersuchungsgegenstand Engagementstrukturen und -politiken  

Untersuchungsregion Ostdeutschland 

Erhebungszeitpunkt Diverse 

Methodisches Vorgehen  Mix aus qualitativen und quantitativen Methoden: Analyse von Se-
kundärstatistiken (Freiwilligensurvey, ZiviZ-Survey, Befragungsdaten 
vom Generali Engagementatlas 2015; dokumentenbasierte Policy-
Analyse und Gruppendiskussion mit Stakeholdern aus der Zivilgesell-
schaft und Engagementpolitik sowie Einzelinterviews aus Politik und 
Verwaltung   

Zentrale Ergebnisse  Die Anzahl an Freiwilligenagenturen und Seniorenbüros hat abge-
nommen, die Anzahl an Bürgerstiftungen zugenommen. Die engage-
mentfördernde Infrastruktur ist räumlich stark verteilt und nicht in 
allen Regionen gibt es ein funktionierendes Zusammenspiel zwi-
schen der intermediäre und der lokalen Ebene. Dieses sollten ge-
stärkt werden. Zudem sollte für eine räumliche Gleichverteilung En-
gagementpolitik in der Raumpolitik verankert werden. Forschungs-
bedarf besteht beim Wirkungsgrad der bestehenden Infrastruktur 
auf das Engagementgeschehen.  

Online-Verfügbarkeit https://www.buerger-fuer-buerger.de/wp-content/uplo-
ads/2022/02/Engagementfo%CC%88rderung-in-OD-barrierefrei.pdf 

 

  

https://www.buerger-fuer-buerger.de/wp-content/uploads/2022/02/Engagementfo%CC%88rderung-in-OD-barrierefrei.pdf
https://www.buerger-fuer-buerger.de/wp-content/uploads/2022/02/Engagementfo%CC%88rderung-in-OD-barrierefrei.pdf
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Kühn, Marie/ Kleiner, Tuuli-Marja (2023): Ungleiches Engagement in ländlichen und nicht-
ländlichen Räumen. Bericht zur Sonderauswertung „Freiwilliges Engagement in unterschiedli-
chen Raumtypen“ auf Basis des Deutschen Freiwilligensurveys (2019) und des Sozio-ökonomi-
schen Panels (2001-2019). Studie im Auftrag der Stiftung Deutschen Stiftung für Engagement 
und Ehrenamt. Braunschweig. 
 

Ziel der Studie Analyse des FWS 2019 sowie Daten des SOEP im Zeitverlauf in 

Hinblick auf soziale und räumliche Unterschiede beim Engage-

ment  

Untersuchungsgegenstand Freiwilliges Engagement und Ehrenamt im ländlichen und nicht-

ländlichen Raum  

Untersuchungsregion Bundesweit, ländlich, nicht-ländlich  

Erhebungszeitpunkt 2019 (FWS), 2001-2019 (SOEP) 

Methodisches Vorgehen  Auswertung des FWS sowie der SOEP-Datensätze 

Zentrale Ergebnisse  Engagement ist in ländlichen Räumen häufiger als in städtischen 
Räumen, wobei in ländlichen Räumen mit guter sozio-ökomi-
scher Lage das Engagement am höchsten ist. Junge Menschen 
engagieren sich über den Betrachtungszeitraum besonders 
stark. In der Altersgruppe des jungen Erwachsenen (22-25 Jah-
ren) gibt es Unterschiede zwischen ländlichen und städtischen 
Räumen: im ländlichen Raum bleibt es stabil, in den städtischen 
Räumen nimmt es ab. In ländlichen Räumen sind Unterschiede 
nach sozio-demografische Faktoren wie Geschlecht, Einkom-
men oder Migrationshintergrund größer als in nicht-ländlichen 
Regionen.  

Online-Verfügbarkeit https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehren-

amt.de/wp-content/uploads/2023/08/Kuehn-Kleiner-2023-Pro-

jektbericht-SAFE.pdf 

  

https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de/wp-content/uploads/2023/08/Kuehn-Kleiner-2023-Projektbericht-SAFE.pdf
https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de/wp-content/uploads/2023/08/Kuehn-Kleiner-2023-Projektbericht-SAFE.pdf
https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de/wp-content/uploads/2023/08/Kuehn-Kleiner-2023-Projektbericht-SAFE.pdf
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Mecklenburger AnStiftung (Hrsg.) (2015): Engagementförderung im ländlichen Raum. Erfahrun-
gen, Kriterien und Erkenntnisse aus Mecklenburg-Vorpommern. Wismar. 
 

Ziel der Studie Entwicklung eines Kriterienkataloges zur Förderung von Engage-
ment.  

Untersuchungsgegenstand Engagementfördernde Infrastruktureinrichtungen 

Untersuchungsregion Mecklenburg-Vorpommern 

Erhebungszeitpunkt 2015 

Methodisches Vorgehen  Entwicklung von Kriterien auf Basis von Best-Practice Beispielen 

Zentrale Ergebnisse  Die Studie gibt drei Beispiele, wie die Förderung bürgerschaftlichen 
Engagements in Mecklenburg-Vorpommern gelingen kann. Aufbau-
end darauf werden entlang der fünf Teilziele 
1. Engagement ermöglichen und begünstigen, 
2. Engagement generieren und binden, 
3. Engagementqualität steigern, 
4. Engagementstrukturen aufbauen und  
5. Engagement sichtbar machen  
Kriterien und Indikatoren für eine erfolgreiche Etablierung von Enga-
gement aufgezeigt.  

Online-Verfügbarkeit https://www.anstiftung-mv.de/material/mecklenburger-anstif-
tung_2016_engagementfoerderung-im-laendlichen-raum.pdf 

 

  

https://www.anstiftung-mv.de/material/mecklenburger-anstiftung_2016_engagementfoerderung-im-laendlichen-raum.pdf
https://www.anstiftung-mv.de/material/mecklenburger-anstiftung_2016_engagementfoerderung-im-laendlichen-raum.pdf
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Morgenstern, Ines/ Martin, Kerstin (2011): Jugendstudie für den Landkreis Saalfeld-Rudolfstadt 
2011. Jena. 
 

Ziel der Studie Analyse der Lebenslagen, Bildung, politischer Einstellung von Schüle-
rinnen und Schülern in Saalfeld-Rudolstadt (SLF)  

Untersuchungsgegenstand Schülerinnen und Schüler der Jahrgangstufen 9-12 in Schulen in SLF 

Untersuchungsregion Saalfeld-Rudolfstadt 

Erhebungszeitpunkt 2010 

Methodisches Vorgehen  Schriftliche Befragung von Schülerinnen und Schülern der Jahrgänge 
9-12 

Zentrale Ergebnisse  Die Studie gibt einen Überblick über die Lebenslagen, Freizeitinte-
ressen, Bildung und Kultur, Schule und berufliche Zukunft, Erziehung 
und Unterstützung, Alkohol- und Nikotinkonsum sowie der politi-
schen Einstellung von Schülerinnen und Schülerin in SLF. 74% geben 
an, ihre Freizeitaktivitäten im Wohnort zu vollziehen. 24,1% suchen 
sehr oft oder oft und 7,3% regelmäßig Vereine auf. 18,9% besuchen 
sehr oft oder oft und 12,5% regelmäßig Jugendräume oder-clubs. 
Gymnasiast*innen nutzen signifikant häufiger Vereine und auch das 
soziokulturelle Zentrum Saalgärtee Rudolfstadt als andere Schü-
ler*innengruppen.  

Online-Verfügbarkeit https://www.kreis-slf.de/fileadmin/user_upload/2011-07-
12_64b41e3b-5688-443d-ad65-99d2af4e6e80.pdf 

 

  

https://www.kreis-slf.de/fileadmin/user_upload/2011-07-12_64b41e3b-5688-443d-ad65-99d2af4e6e80.pdf
https://www.kreis-slf.de/fileadmin/user_upload/2011-07-12_64b41e3b-5688-443d-ad65-99d2af4e6e80.pdf
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Neu, Claudia (2023): Generationenübergreifendes bürgerschaftliches Engagement für Zukunfts-
themen in Kommunen. Potenziale der verschiedenen Altersgruppen im Blick. Population und Po-
licy, Discussion Paper 17/2023. Berlin.  
 

Ziel der Studie Beispielhafte Darstellung ausgewählter sozialer Orte für ein genera-
tionsübergreifendes Miteinander zur Dorf- und Stadtentwicklung.   

Untersuchungsgegenstand Generationsübergreifendes Engagement in Kommunen 

Untersuchungsregion Bostelwiebeck, Balow, Chemnitz, Neuruppin und Ulm.  

Erhebungszeitpunkt Diverse 

Methodisches Vorgehen  Fallbeispiele (Literaturanalyse, Expert*innengespräche) 

Zentrale Ergebnisse  Nach Klärung des Begriffs der Generationen wir der Fokus auf das 
Thema Einsamkeit gelegt, welcher mit der Corona-Pandemie stark 
an Bedeutung zugenommen hat. Einsam fühlen sich nicht nur sehr 
alte Menschen, sondern auch Menschen im jungen Erwachsenenal-
ter. Raumstrukturelle Faktoren werden bei der Einsamkeitsfor-
schung bisher zu wenig betrachtet. Neben den klassischen Engage-
mentformen, nehmen neue ungebundene Formen an Bedeutung zu. 
Menschen finden sich für ein konkretes Projekt zusammen für lokale 
Veränderungen („Gestaltungsengagement“).  
Intergenerationelles Engagement bedarf Möglichkeiten (Aktionen, 
Feste) und Strukturen (Soziale Orte) um sich zu begegnen. Junge 
Menschen engagieren sich, wenn Sie einen Sinn sehen in dem Vor-
haben und aktiv eingebunden werden. 

Online-Verfügbarkeit https://population-europe.eu/fi-
les/documents/pe_dp_neu_2022_02_27.pdf 

 

  

https://population-europe.eu/files/documents/pe_dp_neu_2022_02_27.pdf
https://population-europe.eu/files/documents/pe_dp_neu_2022_02_27.pdf
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nexus – Institut für Kooperationsmanagement und interdisziplinäre Forschung (Hrsg.) (2018): 
Gutachten Bürgerschaftliches Engagement in ländlichen Regionen Brandenburgs. Bestandauf-
nahme und Handlungsempfehlungen. Berlin. 
 

Ziel der Studie Bestand und Handlungsempfehlungen zum bürgerschaftlichen Enga-
gement in den ländlichen Räumen Brandenburgs.  

Untersuchungsgegenstand Engagement in Brandenburg 

Untersuchungsregion Brandenburg 

Erhebungszeitpunkt Diverse 

Methodisches Vorgehen  Auswertung von Sekundärstatistiken sowie Durchführung qualitati-
ver Interviews 

Zentrale Ergebnisse  Die Studie gibt einen umfassenden Überblick über die Entwicklung 
des Enagementsgeschehens in den letzten Jahren. Neben Wünschen 
und Motiven von Engagierten wird die Entwicklung von organisier-
tem Engagement betrachtet.  
In Brandenburg liegt die Engagementquote in den ländlichen Räu-
men unterhalb der Quote in den städtischen Räumen. Die (wenigen) 
Aktiven sind in den ländlichen Räumen besonders anfällig für Über-
lastungen, da das Engagement oftmals auf wenige Köpfe verteilt ist. 
In den peripheren Räumen fehlen den Kommunen finanzielle Mittel 
zur Förderung des Engagements.   

Online-Verfügbarkeit https://www.parlamentsdokumentation.brandenburg.de/star-
web/LBB/ELVIS/parladoku/w6/apr/EK61/36.pdf  

 

  

https://www.parlamentsdokumentation.brandenburg.de/starweb/LBB/ELVIS/parladoku/w6/apr/EK61/36.pdf
https://www.parlamentsdokumentation.brandenburg.de/starweb/LBB/ELVIS/parladoku/w6/apr/EK61/36.pdf
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Picot, Sibylle/ Seberich, Michael (2007): Freiwilliges Engagement Jugendlicher – Daten und Fakten 
– Expertise zum Carl Bertelsmann-Preis 2007. Gütersloh: Bertelsmann-Stiftung. 
 

Ziel der Studie Überblick sozialwissenschaftlicher Studien zum Thema Junges Enga-
gement.  

Untersuchungsgegenstand Diverse Studien: 
Freiwilligensurvey 1999,2004, DJI-Jugendstudie 2003, Shell-Jugend-
studien 2002, 2006, Zeitbudgetstudie 2001/2002, SOEP 2005, Per-
spektive Deutschland 2003 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt Diverse 

Methodisches Vorgehen  Auswertung von Sekundärstatistiken  

Zentrale Ergebnisse  Die Untersuchungsansätze der diversen Studien sind sehr unter-
schiedlich sowohl mit Blick auf die Untersuchungsgruppe Jugendli-
che (Gesamtfokus oder Teilgruppe) als auch auf die Definition des 
Untersuchungsbegriffs „Engagement“. Dieser wird mal breit ausge-
legt (aktiv oder konkret zivilgesellschaftliches Tun). Dementspre-
chend unterschiedlich sind die Ergebnisse und reichen von 6% Enga-
gierten bis 75%.  
Der Freiwilligensurvey bietet eine wichtige Grundlage, aber um tief-
gehende Analysen für die Teilgruppe Jugendlicher zu machen, benö-
tigt es eine sehr große Stichprobe.  

Online-Verfügbarkeit https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/Projekte/Jung-
bewegt/Downloads/Fachexpertisen/Expertise_Picot_Geiss.pdf 

 

  

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/Projekte/Jungbewegt/Downloads/Fachexpertisen/Expertise_Picot_Geiss.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/Projekte/Jungbewegt/Downloads/Fachexpertisen/Expertise_Picot_Geiss.pdf
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Picot, Sibylle (2012): Jugend in der Zivilgesellschaft. Freiwilliges Engagement Jugendlicher im 
Wandel. Gütersloh: Bertelsmann-Stiftung. 
 

Ziel der Studie Überblick sozialwissenschaftlicher Studien zum Thema Junges Enga-
gement.  

Untersuchungsgegenstand Diverse Studien: 
Freiwilligensurvey 1999,2004, DJI-Jugendstudie 2003, Shell-Jugend-
studien 2002, 2006, Zeitbudgetstudie 2001/2002, SOEP 2005, Per-
spektive Deutschland 2003 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt Diverse 

Methodisches Vorgehen  Sonderauswertung des dritten Freiwilligensurvey 2009 (Aufstockung 
der Stichprobe der Jugendlichen (14-24 Jahren) um 1.000 auf dann 
2.815 durch die Bertelsmann-Stiftung)  

Zentrale Ergebnisse  Das Engagement der Jugendlichen ist auch im Zeitvergleich groß, al-
lerdings bringen Jugendliche im Vergleich weniger Zeit für ihr Enga-
gement auf. Nach wie vor bestehend große Unterschiede bezüglich 
des Bildungsstandes der Engagierten jungen Menschen, denn Ju-
gendliche mit geringem Bildungsniveau engagieren sich deutlich we-
niger.  

Online-Verfügbarkeit Nicht frei verfügbar 
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Schell-Kiehl, Ines/ Swart, Jack de (2019): Jugendstudie Grafschaft-Bentheim. Enschede.  
 

Ziel der Studie Analyse der Lebenssituation Jugendlicher im Alter von 12 bis 18 Jah-
ren im Landkreis Grafschaft-Bentheim  

Untersuchungsgegenstand Lebenssituation Jugendlicher  

Untersuchungsregion Landkreis Grafschaft-Bentheim 

Erhebungszeitpunkt 2018-2019 

Methodisches Vorgehen  Mix aus qualitativen und quantitativen Methoden: Online-Befragung 
von 4.407 Jugendlichen, Gruppendiskussionen  

Zentrale Ergebnisse  Im Rahmen der quantitativen Analyse wurde das Freizeitverhalten 
sowie die Mediennutzung abgefragt. Im Rahmen der qualitativen Er-
hebungen wurden die Nutzung formeller und informeller Freizeitan-
gebote, die Rolle der sozialen Medien sowie Partizipationsmöglich-
keiten diskutiert. Im Ergebnis stehen erste Handlungsempfehlungen: 
Vereine sollten stärker soziale Medien nutzen, um Jugendliche anzu-
sprechen. Um lokalpolitische Themen auch für Jugendliche zugäng-
lich zu machen, könnte Instagram stärker genutzt werden. Ein wich-
tiges Ergebnis ist, dass Jugendliche zu halb-öffentlichen Räumen 
kaum Zugang haben und sich dort nicht willkommen fühlen. Jugend-
liche brauchen aber Orte für den sozialen Austausch.  

Online-Verfügbarkeit https://kommunale-suchtpraevention.de/sites/default/files/jugend-
studie_2019_landkreis_grafschaft_bentheim.pdf 

 

  

https://kommunale-suchtpraevention.de/sites/default/files/jugendstudie_2019_landkreis_grafschaft_bentheim.pdf
https://kommunale-suchtpraevention.de/sites/default/files/jugendstudie_2019_landkreis_grafschaft_bentheim.pdf
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Schubert, Christoph (2018): Soziale Innovationen im ländlichen Raum. Zivilgesellschaft und kom-
munale Verwaltungsstrukturen als begünstigende und hemmende Faktoren. In: Franz, Hans-Wer-
ner/ Kaletka, Christoph (Hrsg.): Soziale Innovationen lokal gestalten, Wiesbaden: Springer VS. 
 

Ziel der Studie Hemmende und begünstigende Faktoren aufzeigen, um soziale Inno-
vationen im ländlichen Raum zu fördern. 

Untersuchungsgegenstand Bürgerschaftlich Engagagierte und Unterstützungsstrukturen  

Untersuchungsregion Landkreis Tirschenreuth, Bayern, Landkreis Stendal, Sachsen-Anhalt, 
Landkreis Vulkaneifel, Rheinland-Pfalz  

Erhebungszeitpunkt 2014-2015 

Methodisches Vorgehen  Qualitatives Vorgehen: Fallstudien: rund 40 semi-strukturierte Inter-
views mit Akteuren aus Politik, Vereinen, Initiativen etc., Begehun-
gen etc.  

Zentrale Ergebnisse  Soziale Innovationen benötigen Initiatoren. Traditionelle Vereine 
hemmen Innovationen, da Ihr Fokus auf den Erhalt ihrer bestehen-
den Strukturen gerichtet ist. Sofern Sie offen für neue Akteure sind, 
können sich Strukturen auch erneuern. Neuhinzugezogene spielen 
hierbei im ländlichen Raum eine große Rolle.  

Online-Verfügbarkeit Nicht frei verfügbar 
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Schubert, Peter/Kuhn, David/ Tahmaz, Birthe (2023): Der ZiviZ-Survey 2023: Zivilgesellschaftliche 
Organisationen im Wandel – Gestaltungspotenziale erkennen. Resilienz und Vielfalt stärken. Ber-
lin: ZiviZ im Stifterverband.  

Ziel der Studie Mit dem ZiviZ-Survey wurde 2012 durch den Stifterverband eine 
Dauerberichterstattung der zivilgesellschaftlichen Organisationen 
etabliert. Durch die Erhebung der Daten im Jahr 2023 im Rahmen 
der dritten Erhebungswelle werden Strukturen und Entwicklungen 
sichtbar, um die Organisationen zu fördern und zu unterstützen. Die  

Untersuchungsgegenstand Zivilgesellschaftliche Organisationen n=12.792 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt September 2022 

Methodisches Vorgehen  Online -Befragung (postalisch angefragt zur Teilnahme) 

Zentrale Ergebnisse  Im Jahr 2022 gab es mehr als 650.000 zivilgesellschaftliche Organisa-

tionen., wobei eingetragene Vereine 94% den größten Anteil ausma-

chen. Die Hälfte der Organisationen ist den Feldern Sport, Kultur 

oder Bildung zuzuordnen, wobei in den städtischen Regionen die 

Vielfalt der Themen höher ist als in den ländlichen Regionen. Viele 

Organisationen haben Probleme, Leitungsfunktionen zu besetzen. 

Seit der Pandemie verlieren Sportvereine Mitglieder, während in 

den Bereichen Umwelt oder Bevölkerungsschutz Zuwächse zu ver-

zeichnen sind. Zudem engagieren sich zunehmend mehr Menschen 

in Organisationen, ohne formell Mitglied zu werden. Dies betrifft 

rund 30% der Organisationen. Viele Organisationen nutzen digitale 

Instrumente. Allerdings erreichen nur wenige hierdurch mehr junge 

Menschen oder Menschen, die nicht vor Ort sein können. Jede 

fünfte Organisation berichtet von einem abnehmenden Gemein-

schaftsgefühl aufgrund digitaler Aktivitäten.  

Online-Verfügbarkeit https://www.ziviz.de/sites/ziv/files/ziviz-survey_2023_hauptbe-
richt.pdf 
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Schwarzenberg, Tom/ Miggelbrik, Judith/ Meyer, Frank (2017): „Nicht für Erich Honecker früher 
oder heute für Angela Merkel, sondern für sich selber“ – Eine Fallstudie zu ehrenamtlichen Enga-
gementformen im ländlichen Raum zwischen gesellschaftspolitischen Ansprüchen und individuel-
len Wahrnehmungen. In: 5R-Netzwerk (Hrsg.): Raumforschung und Raumordnung | Spatial Rese-
arch and Planning. Berlin Heidelberg: Springer, S. 563-576. 
 

Ziel der Studie Ermittlung der Motive und Wahrnehmung von Verantwortlichkeiten 
zwischen Haupt- und Ehrenamt in demografisch herausgeforderten 
Kommunen  

Untersuchungsgegenstand Soziale Aushandlungsprozesse zwischen hauptamtlich und ehren-
amtlich tätigen Akteuren in der Kommune 

Untersuchungsregion Altenburger Land (Thüringen) 

Erhebungszeitpunkt 2015-2016 

Methodisches Vorgehen  Zehn problemzentrierte Interviews mit Ehrenamtlichen, eine Fokus-
gruppe, neun Experteninterviews mit Politik und Verwaltung 

Zentrale Ergebnisse  Die Motivation der Ehrenamtlichen liegt darin, den Standard der An-
gebote zu erhalten. Dabei ist dies ein intrinsisches Motiv, auch wenn 
gesehen wird, dass der Abbau von Angeboten aufgrund der finanzi-
ellen Lage erfolgt. Trotzdem wird es nicht als aufoktroyiert gesehen.  
Ehrenamt übernimmt nach und nach immer mehr Aufgaben und 
Verantwortlichkeiten.  

Online-Verfügbarkeit https://rur.oekom.de/index.php/rur/article/download/422/721 

 

  

https://rur.oekom.de/index.php/rur/article/download/422/721
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Simonson, Julia/ Vogel, Claudia/ Hameister, Nicole/ Ziegelmann, Jochen P. (2015): Freiwilliges 
Engagement Älterer. Sozioökonomische Ressourcen und regionale Rahmenbedingungen. In: Lesse-
nich, Stephan (Hrsg.) (2015): Routinen der Krise - Krise der Routinen. Verhandlungen des 37. Kon-
gresses der Deutschen Gesellschaft für Soziologie in Trier 2014. 
 

Ziel der Studie Analyse der sozialstrukturellen und regionalen Ungleichheiten beim 
Engagement älterer Menschen in Deutschland  

Untersuchungsgegenstand Ältere Menschen zwischen 50 und 98 Jahren  

Untersuchungsregion Bundesweit, Regionstypen  

Erhebungszeitpunkt 1999 und 2009 

Methodisches Vorgehen  Sekundäranalyse auf Basis des FWS 1999 und 2009: Multiple Regres-
sionsanalyse  

Zentrale Ergebnisse Das Engagement Älterer ist zwischen 1999 und 2009 angestiegen. 
Beim Engagement Älterer spielen wie auch bei der Bevölkerung ins-
gesamt soziale Faktoren eine entscheidende Rolle: Mit zunehmen-
den Einkommen und Bildungsniveau steigt das Engagement. Aber 
auch regionale Faktoren spielen eine Rolle: In Regionen mit geringe-
rer Bevölkerung steigt vergleichsweise das Engagementniveau. Glei-
ches gilt für ökonomisch starke Regionstypen: Auch hier ist das En-
gagement im Vergleich zu ökonomisch schwächeren und schwachen 
Regionstypen höher.  

Online-Verfügbarkeit Nicht frei verfügbar 
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Simonson, Julia/ Kelle, Nadiya/ Kausmann, Corinna/ Tesch-Römer, Clemens (Hrsg.) (2022): Frei-
williges Engagement in Deutschland. Der Deutsche Freiwilligensurvey 2019 (FWS 2019), Deutsches 
Zentrum für Altersfragen. Berlin. 
 

Ziel der Studie Der FWS ist wesentliche Grundlage der Sozialberichterstattung zum 
Engagementgeschehen in Deutschland. Der Survey wird seit 1999 
alle fünf Jahre erhoben und aus den Mitteln des BMFSJ gefördert. Er 
ist die umfangreichste Erhebung zum Freiwilligengeschehen in 
Deutschland.  

Untersuchungsgegenstand Engagement der Bevölkerung in Deutschland ab 14 Jahren 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt 2019 

Methodisches Vorgehen  Quantitative telefonische Befragung von mehr als 27.400 Menschen  

Zentrale Ergebnisse  Die Engagementquote, also der Anteil der Bevölkerung ab 14 Jahren, 
die sich engagieren an der Gesamtbevölkerung, ist mit 39,7% im 
Vergleich zu 2014 (40%) stabil. Personen im ländlichen Raum sind 
mit 41,6% häufiger engagiert als Personen im städtischen Raum 
(38,8%). Jüngere Menschen engagieren sich insbesondere im Be-
reich Sport und Bewegung sowie in der außerschulischen Jugendar-
beit und Bildungsarbeit für Erwachsene und im Unfall- oder Ret-
tungsdienst oder der freiwilligen Feuerwehr. Ein wichtiges Motiv da-
bei ist, sich weiter zu qualifizieren. Auch wenn noch etwa Hälfte der 
Engagierten in Vereinen oder Verbänden tätig sind, nehmen neue 
Formen, wie etwa individuell organisiertes Engagement zu. Etwa die 
Hälfte der Engagierten nutzt bei ihrer Tätigkeit das Internet.  

Online-Verfügbarkeit https://www.dza.de/fileadmin/dza/Dokumente/Forschung/Publika-
tionen%20Forschung/Freiwilliges_Engagement_in_Deutschland_-
_der_Deutsche_Freiwilligensurvey_2019.pdf 

 

  

https://www.dza.de/fileadmin/dza/Dokumente/Forschung/Publikationen%20Forschung/Freiwilliges_Engagement_in_Deutschland_-_der_Deutsche_Freiwilligensurvey_2019.pdf
https://www.dza.de/fileadmin/dza/Dokumente/Forschung/Publikationen%20Forschung/Freiwilliges_Engagement_in_Deutschland_-_der_Deutsche_Freiwilligensurvey_2019.pdf
https://www.dza.de/fileadmin/dza/Dokumente/Forschung/Publikationen%20Forschung/Freiwilliges_Engagement_in_Deutschland_-_der_Deutsche_Freiwilligensurvey_2019.pdf
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Staatskanzlei Rheinland-Pfalz (Hrsg.) (2015): Gestalten oder gestaltet werden? Ländlicher Raum 
und demografischer Wandel als Kontext zivilgesellschaftlicher Organisationen in Rheinland-Pfalz. 
ZiviZ-Landesauswertung Rheinland-Pfalz im Auftrag der Staatskanzlei Rheinland-Pfalz.  
 

Ziel der Studie Ermittlung zum Stand und Potentiale des organisierten Engagements 
im ländlichen Raum in Rheinland-Pfalz im demografischen Wandel 

Untersuchungsgegenstand Ehrenamtliche Organisationsformen in Rheinland-Pfalz  

Untersuchungsregion Rheinland-Pfalz 

Erhebungszeitpunkt 2014 

Methodisches Vorgehen  Quantitative Analyse: Sekundäranalyse des ZiviZ-Survey 

Zentrale Ergebnisse  Rheinland-Pfalz hat mit 91 Vereinen pro 10.000 Einwohner eine der 
höchsten Vereinsdichten Deutschlands. 48% der Organisationen sind 
in Dörfern und Gemeinden ansässig. 36% der Organisationen im 
ländlichen Raum berichten von gesunkenen Mitgliederzahlen seit 
2007 (Bundesdurchschnitt: 28%).  

Online-Verfügbarkeit https://www.ziviz.de/sites/ziv/files/ziviz-landesauswertung_rhein-
land-pfalz_2015.pdf 

 

  

https://www.ziviz.de/sites/ziv/files/ziviz-landesauswertung_rheinland-pfalz_2015.pdf
https://www.ziviz.de/sites/ziv/files/ziviz-landesauswertung_rheinland-pfalz_2015.pdf
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Stuth, Anna-Maria/ Eckert, Peggy/ Wendt, Franziska/ Ryssel, Almut (2020): u_count gemeinsam 
Gesellschaft gestalten. Was junge Menschen brauchen, um sich zu engagieren. Ergebnisbericht 
der Jugendhearings „freiwilliges Engagement und Freiwilligendienste“ der Deutschen Kinder- und 
Jugendstiftung. Berlin.  
 

Ziel der Studie Analyse von Motiven, Interessen und Voraussetzungen, wann und 

unter welchen Voraussetzungen sich Jugendliche und junge Er-

wachsene engagieren 

Untersuchungsgegenstand Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 15-27 Jahren 

(n=1.187) 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt 2019 

Methodisches Vorgehen  Qualitativ: 34 vorbereitende Zukunftswerkstätten, 14 Jugendhea-
rings in städtischen und ländlichen Räumen (Plenum und Klein-
gruppen), zusatz-Online-Abfrage (n=528) 

Zentrale Ergebnisse  Jugendliche möchten stärker über jugendgerechte Formate (Social 
Media) über Möglichkeiten des Engagements informiert werden. 
Wertschätzung aus dem direkten Umfeld sind Jugendlichen beson-
ders wichtig. Negatives Ansehen von Engagement kann auf Jugend-
liche hemmend wirken. Ein einheitliches System für die Anerken-
nung und Qualifizierung wird gewünscht. Häufig sind Freunde 
(oder auch Familie oder Lehrer) der Anlass, sich zu engagieren. Mo-
tive sind anderen helfen zu wollen und Spaß zu haben. Ein Großteil 
engagiert sich in Vereinen oder selbstorganisierten Gruppen. We-
nige üben bisher Leitungstätigkeiten aus, stehen diesen jedoch po-
sitiv gegenüber. Ausschließliches digitales Engagement ist für viele 
Jugendliche nicht attraktiv, als Ergänzung – insbesondere für die 
schnelle Vernetzung – wird es sehr begrüßt. Bezogen auf den Frei-
willigendienst sind die Motive, sich persönlich weiterzuentwickeln 
und etwas Neues zu erleben. Gegen den Freiwilligendienst spre-
chen attraktive Alternativen in Hinblick auf finanzielle Rahmenbe-
dingungen aber auch mangelnde Flexibilität. 
Jugendliche in ländlichen Räumen engagieren sich genauso häufig 
wie Jugendliche in den Städten. Die Motive Spaß haben und mit 
anderen zusammen kommen sind stärker ausgeprägt. Auch enga-
gieren sie sich häufiger in Vereinen als Jugendliche aus Städten. 

Online-Verfügbarkeit https://www.dkjs.de/u_count/  

  

https://www.dkjs.de/u_count/
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Thünen-Institut für Regionalentwicklung e.V./ urbanizers (Hrsg.) (2014): Erfassung bürgerschaftli-
chen Engagements und sozialer Teilhabe in der Region Westmecklenburg“ als Teil des Umset-
zungsprojekts „Bewegung und Lebensqualität im Alter. Modellvorhaben der Raumordnung Akti-
onsprogramm regionale Daseinsvorsorge. Braunschweig. 
 

Ziel der Studie Ermittlung des Engagements sowie der sozialen Teilhabe und bau-
lich-räumlichen Gegebenheiten in der Region, Analyse von Gemein-
samkeiten und Unterschieden in den Teilräumen, Generierung von 
Handlungsempfehlungen 

Untersuchungsgegenstand Organisiertes Engagement, soziale Teilhabe, räumliche und bauliche 
Gegebenheiten 

Untersuchungsregion 240 Gemeinden in Westmecklenburg  

Erhebungszeitpunkt Nicht genannt 

Methodisches Vorgehen  Dokumenten- und Internetanalyse, leitfadengestützte Interviews mit 
24 Vertreterinnen und Vertretern der Ämter und weiterer Expertin-
nen und Experten, vertiefte Untersuchung von 20 Gemeinden (Be-
reisung, vertiefende Gespräche mit Politik, Verwaltung, Ehrenamt) 

Zentrale Ergebnisse  Auf Basis der Dokumentenanalyse wurden zur Bildung der Cluster je-
weils Merkmale bzw. ihre unterschiedlichen Ausprägungen kombi-
niert, die von den Strukturen, über Rolle/Position der Akteure bis 
hin zu Reichweite und zeitlicher Dimension der Themen/Inhalte/Ak-
tivitäten reichen. Auf diese Weise konnten insgesamt vier Cluster: 
Stützpfeiler, Alltagshelden, Leuchttürme und Gestalter identifiziert 
werden. Auf Basis der Analysen in den Gemeinden konnten drei Ty-
pen bürgerschaftlichen Engagements definiert werden: Kooperative, 
etablierte Bürgerschaft; Bürgerschaftliches Engagement auf Inseln; 
Bürgergesellschaft als Motor der Entwicklung.  
Im Ergebnis wird deutlich, dass dort wo niedrigschwellig zugängliche 
Treffpunkte und Räume bestehen, soziale Teilhabe größer ist. Enga-
gement benötig Räume, und es gibt auch Engagement für Räume.  

Online-Verfügbarkeit https://www.region-westmecklenburg.de/PDF/Gutachten_zur_Er-
fassung_b%C3%BCrgeschaftlichen_Engagements_und_sozialer_Teil-
habe_in_der_Region_Westmecklenburg_Feb-
ruar_2014_.PDF?ObjSvrID=3263&ObjID=162&ObjLa=1&Ext=PDF&W
TR=1&_ts=1565182816 

 

  

https://www.region-westmecklenburg.de/PDF/Gutachten_zur_Erfassung_b%C3%BCrgeschaftlichen_Engagements_und_sozialer_Teilhabe_in_der_Region_Westmecklenburg_Februar_2014_.PDF?ObjSvrID=3263&ObjID=162&ObjLa=1&Ext=PDF&WTR=1&_ts=1565182816
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TNS Infratest Sozialforschung (Hrsg.) (2014): Bürgerschaftliches Engagement in den ländlichen 
Räumen der Bundesrepublik Deutschland – Strukturen, Chancen und Probleme. Sekundäranalyse 
auf Grundlage des Freiwilligensurveys der Bundesregierung. München. 
 

Ziel der Studie Analyse des Stands und der Entwicklung bürgerschaftlichen Engage-
ments in ländlichen Räumen im Vergleich zu Großstädtischen Räu-
men 

Untersuchungsgegenstand Bürgerschaftliches Engagement in ländlichen und städtischen Räu-
men 

Untersuchungsregion Bundesweit 

Erhebungszeitpunkt 2012-2014 

Methodisches Vorgehen  Sekundäranalyse des Freiwilligensurvey 2014 

Zentrale Ergebnisse  In ländlichen Räumen ist das Engagement höher als in städtischen. In 
Westdeutschland sind die Unterschiede größer als in Ostdeutsch-
land. In westdeutschen ländlichen Räumen gibt es eine hohe Anzahl 
an traditionellem Engagement. In Ostdeutschland sind die Struktu-
ren jünger und Engagement erfolgt häufiger informell.  
Junge Menschen sind in ländlichen Räumen häufiger aktiv als in 
Städten. Das Engagement richtet sich verstärkt auf den Bereich der 
Ortsentwicklung und auf den Sozialbereich. Als Motiv nennen junge 
Menschen häufig Qualifizierung.  

Online-Verfügbarkeit Nicht frei verfügbar 
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Vallée, Tim/ Lammers, Anne (2022): Gemeinwohl im digitalen Zeitalter. Engagement und Ehren-
amt zukunftsfähig gestalten.  

Ziel der Studie Ermittlung von neuen Handlungsmöglichkeiten durch die Digitalisie-
rung im Engagement, mit dem Fokus auf Akteure im ländlichen 
Raum, um Handlungsempfehlungen zur Stärkung des Engagements 
zu entwickeln.  

Untersuchungsgegenstand Analoges und digitales Engagement im ländlichen Raum 

Untersuchungsregion Nicht genannt 

Erhebungszeitpunkt Oktober und November 2021 

Methodisches Vorgehen  Qualitative Interviews, Studien-Workshop, Workshop „Ländliche 
Räume“ 

Zentrale Ergebnisse  Im Rahmen der Studie konnten 5 Handlungsempfehlungen entwi-
ckelt werden: 1. Gemeinwohl auch im digitalen Zeitalter als Richt-
schnur gesellschaftlichen Handelns begreifen. 2. Gemeinwohl ge-
meinschaftlich diskutieren und konkretisieren: Gemeinwohl-Kon-
vente einberufen. 3. Gemeinwohl-Akteur*innen stärken und fördern 
4.Civic-Tech-Entwicklung, Wissensmultiplikation und Gemeinwohl-
akteur*innen durch die Wirtschaft unterstützen 
5. Daten, Code und Wissen als Schlüsselgüter des Gemeinwohls 

identifizieren und zugänglich machen 

Online-Verfügbarkeit https://www.irights-lab.de/storage/uploads/ebooks/pdfs/Gemein-
wohl_im_digitalen_Zeitalter_.pdf 

 

 


